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“ungeeignete Methoden
Dreiste englische Lügen um Lord Halifax

Unter der Ueberschrist „ungeeignete Methoden«
schreibt die »Nationalsozialistische sBarteilorrefbanbena“:

,,Eine Reihe von ausländischen Zeitungen hat sich ver
Tatsa e des bevorstehenden Besuches Lord Halifax’ in
Deuts land bemächtigt, um diesen Besuch in tendenziösen
Kombinationen zum Objekt ihrer politischen Sensaiionss
bedürsnisse oder konkreter Absichten zu machen. Jn dieser
verdächtigen Geschäftigkeit versuchen, wie so oft, auch hier
wieder unverantwortliche fournalistische Projektcmacher.
die Atmosphäre einer Aussprache zu vergiften oder aus«
zule en, noch bevor sie stattgefunden hat. Sie unterschieden
hr bsichten, die — zum mindesten. soweit es die deutsche
fiese angeht — nicht nur abweaig‚ sondern einfach albern
n .

Gegenüber diesen mehr oder weniger anmaßenden
Versuchen, den Inhalt der Unterhaltungen, bie Lord
Halifax bei seinem Besuch in Deutschland haben wird-
durch tendenziöse Stimmungsmache zu präjudiziereu
sehen wir uns veranla t, die nüchternen politischen Ge-
ebenheiten aus dem ereich durchsichtiger publizistischer
ueftätåenzen auf den Boden der politischen Realität zurück-

z ren.
Bei den Unterhaltun en, die Lord Halifax in Deutsch-

land mit maß ebenden eutschen Staatsmännern haben
wird, sollte fi erlich offen und freimütig über manches
gesprochen wer en.

Wenn sich aber gemand der Ooffnung oder auch nur
dem Gedanken hingi t, daß die politischen reunds aften.
bie Deutschland mit Italien und Japan ver luden, egen-'
siand der Diskussion sein könnten. dann zeugt das von
einer völligen Berkennunq der Sage. An der politischen
Realität der Achse Berlin-Rom und des Antikominterns
Paktes mit Japan kann durch niemand gerüttelt werdens
Darüber darf auch nicht der mindeste Zweifel bettehenl

Auch die Unterstellungen, als ob Deutschland sich zu
Einwirkun en aus seine politischen Freunde bereiifinden
könnte hin chtli
sondern ausschließlich diåse taaten an ehen mü en als
völlig abwegig unb wir ichkeitsfremd ezeichnet werben!

n der K o l o n i a lf rag e hat bie beutfche Oeffent-
lichlet die Auffassungen, die darüber in London unb
Paris bestehen, zur Kenntnis genommen; Sie wird die
weitere Entwicklung der Dinge abzuwarten willen.

Dielühne Behauptung, daß es Deutschland sei, das
aus Anlaßdes Besuches von Lord Halifax eine A n-
n li h e r u ng an bie Westmächte fuche. umauf biefe Weise
endlich die {sähen Mächte äu der von ihm ersehnten Aus-.
Bruchtei- v.. . ‚
tandpun Tau dahin richt astellen. daß das Reich von-

aus feine eranlaffu'na hat,’ nach dieser Auss roche- u
lehnen, ba a feinerle dafür n No e kommen e Diffe-
renzen zwi chen ihm und diesen ägten bestehen Auch
bei dieser Unterkielluug dürfte der-Wunsch der Vater bez
Gedankens fein. « '

Deut tan hat feine eur, ben aazu offenbaren bla-
mahlen ßerfolg einer soeben ausgelaufenen Konserenz
der Mächte durch eine neue verdeckenl . «

Den Gipfelpuntt der Sensationsma erei und tenden-
ziösen Brunnenvergiftu
englikcher Zeitungen, von enen der „(E v e n in g St a n-
d a r mit folgenden Ausführungen den Bogel abschie t.
Das Blatt ver entlicht unter der Ueberschriftt ,,Hit er
bereit zu einem affenstillstand -‘ feine ForderuM aus
Sinfonien für ehn Jahre wenn er freie and in ittel-
europa erhält , eine Meldung seines dip omatischen Kor-
respondenten, in der es u. a. heißt: «.

s« Die britis e bie ierung beMt eine Information aus
Berlin. wonach err H tlerbereit wenn er nur die leichteste
Ermutigung erh lt, Großbrttannien einen zegizährtgen Wa en-
illtanb tn der Kolonial rage anzubieten hrcn ' des as-
entillstandes wird die rage von Rolonten pdn Deutschland
ni t au geworfen werben. Als Entgelt für ein derartiges
Ue erein ommen erwartet Herr Httler, da ie brtttsche Re ie-
rung ihm freie Hand in entraleuropa lä t Es ist in Lon on-
beiannt geworden daß H tlers Idee einer reien and in Mit-
teleuropa darin beste e, daß Großbritann en ni intervenies
ren wolle. wenn erstens Deutschland »auf freie ahl cber ein
Ylebtszit in Oesterreich dränge, zweitens Den chland der

s echostowakei eine Bergeruns aus sofortt e Aner ennung der·
n er esie te der deuts en in diesem anbe aus adminis

strative Autonom e innerhal des Staates und tulturelle Ein-
heit mit dem Voll des Deutschen Reiches überreiche«

I
i‑‑ i sum immun

i e drei en Behauptungen des. ,Evening Stan-

barb? esellen e nen eradezu unglaublichen Versuch bar.

bie ol ti e Atmosp äre unmittelbar vor dem Besuch von
Lor Halfi ar in Berlin in einer Weise sit ‚vergiften. wie

ch solcher An elegenheiten, die ni t uns,-«

veranla en, möchten wir vom deuts en-

erklimmt le der eine Reihe

ge selbst in der Geschichte des westlichen Journalismns

isher selten ihresgleichen hat.
Wir stellen scst: An den Behauptungen des ,,Evening

Standard« ist kein wahres Worts Sie sind von Anfang

bis Ende Erfindung und damit bewußte Lage. Nichte ist
aber mehr geeignet, ben Völkerfrieden auf das schwerste
zu gefährden. als derartige verantwortungslose Unter-
schirbungen, wie sie in dem geradezu nicderträchtigen
Schwindel des ,,Evening Standard« ihren Ausdruck finden.

Deutschland hat seine kolonialen Forderungen durch
den Mund des Führers der Welt zu wiederholten Malen
mitgeteilt unb hat bem nichts mehr hinzuzufügen Seine
mitteleuropäischen Beziehungen aber hat Deutschland
durch Verträge geregelt. Es benötigt weder zu ihrer Aus-
legung noch zu hrer Etrisänzung einer fremden Hilfe. Be-
Iebrung oder Erlaubnis

Die ihm in so infamer Weise unterstellte Absicht auf
bem Wege des Kuhhandels durch den Verzicht aus Kolos
nien freie Hand in Mitteleuropa zu erhalten. kann man
nur als eine dreisie iournalistische Unver-
schämtheit be eichnen.«die nicht scharf genug zurück-
gewiesen werden ann ,

"- - Wenn ver-. Besuch von Lord Oalifax in einer solchen-
sltmosphäre erfolgt, erhebt sich die ernste Frage. ob es
nicht im Interesseder politischen Entspannuniz nü licher
wäre, im Augenblick ihn zu verschieben und v einigt
dann stattfinden zu la en, wenn besonders in der bri -
schen Pre e sene Beru igun eingetreten ist, die man in
anberen ändern mit den orten Anstand und Wahr-
haftigkeit zu umschreiben pflegt.

gdie Berliner Steile Lord haltlat’
ach den Besprechungen zwischen Ministerprä dent

Chamberlain Even und Lord Halifa
der diplomatische Korrespondent von
schlossen-

wurde, so s reibt

daeg Lord schalifaz am Mittwoch nach Berlin
reisen soll. ie drei Minister hätten alle Einzelheiten der
Ha ifasteise erörtert. Man nehme an, so schreibt det
Korrespondent weiter, daß auch die Möglichkeit einer Ber-
chiebung der Reise erörtert worden sei, wie sie in der
»Nationaksozialisti chen Parteiiorrespondenz« angedeutet
worden fei.

- .—Eden fahre am Montag nicht nacz Brüssel zurück.
Wann er fahre, siege zunächst nicht fest. s wurde schließ-
lich bemen-ttert, ba der Köni von Belgien ür die inter-
nationale olitif wichtiäe esprechungen 'hren wolle
und das ngland in panien und im {fernen Osten
zwecks riedensschlusses intervenieren solle.

J«««·,,Rützliches für die Zukunft«
London über den Besuch von Lord halifag.

Sämtliche Londoner Blätter berichten, daß im weiteren
Verlauf der Beratung-en, die Außenminister E b e n nach
feiner Rückkehr aus Brüssel mit Ministerpräsident C h a m-
bs e rl a i n und Lord. H a l,i f a x hatte beschlossen worden
sei, daß Lord Halifax am Mittwo seine Berliner Reise
antreten werbe. Der Artikel der NS ., in bem bie Haltung
englischer Blätter im Zusammenhang mit dem Besuch von
Lord Halifax scharf verurteilt wird, findet starke Beach-
tung, während gewisse Linlsblätter trotzdem bie unsin-
nigsten Gerüchte ausstreuen.

Der diplomatische Korres ondent der ,,Times« schreibt
sachlich, alle Vorbereitungen eien nun getroffen,. damit Lord

lifax am Mittwoch nach Berlin abreisen könne um die
agdausstellung zu besichtigeniund um Hitler u treffen Man

erwarte, ba er mindestens v,ier Ta e in eut lanb
bleiben wir . Cgamberlaim all ax un Even hätten 'ber die
Reise beraten. s bestehe ke n rund zu der Annahme. daß
die Reise verschoben werden könne.

Die verschiedenen Bermutunsen der Presse über Beratun-
zwischen Halifax und dem F grer änden überhaupt keine
tigun in zuständigen politis n reifen. Wie im Unter-

haus von ir John Simon betont worden sei handele es si
nur eine völli private und inoffizielle Reise. IedOJdee ein

mmentreksens zwischen dem übte: unb Lord Halifaz
ieder ne ausgearbeitete L von Fra en oder Bor-

gen für einen deutsch-en lischen Han l vor ingen würbe,
der britischen Regierung emd. Das usammentrefsen solle

der informale Anfang einer rein untersuchenden Aufgabe sein,
und zwar darüber, wo unb wie man britische unb deutsche
Bestrebungen in- Einklang bringen könnte.

Der diplomatische Korrespondent des »Dailv Tele-
ß‘rflaph' will beri en können. Lord Halif abe in feiner

erredung mit C amberlain und Eben den a erhalten,
In Berlin o en und freundlich die verschiedenen ragen der
deutsch-enin n Be iedungen zu prüfen. _mini erpräfident
Chamberlain abe se aus hal fax gebrängt‘, bam t dieser die
Berliner Etnladunannnabnt Man werbe e Gelegenheit be-

 

 

reß Association, be-·

 

nutzen, um die laufenden Probleme zu untersu en und um
festzustellen, ob es Aussichten auf eine bessere erständigung
Jeden könne. Ganz gleich aber, ob man diesem Er ebnis
omme oder ni t, bur eine ribate unb reundschaftli e Be-
ratung aller S wierig eiten f nne nichts verschlechtert werden.
Man werde wissen, woran man sei

Die ö entliche Meinun? in England werde das Z am-
mentre en zwischen ifax und Hitker begrüßen. an
müsse aber klar verfte en, daß von einem andel nicht die
Rede sein könne, einen solchen Austrag ha e Halifax nicht.
Es sei nicht nur unwahr, sondern auch böser Wille, wenn

man behauptet, daß irgendeine Partei mit einem Plan zu
der Beratung komme, er dann nur noch in ein formelles
Abkommen umgewandelt zu werden brau e. Immerhin sei es
möglich, daß ans dem Berliner Gedan enaustausch Nütz-
liches für die Zukunft entstehen werbe. Lord alifax
besitze das Vertrauen seines Landes und es sei für i n arti
tiextheui wenn man sich ieglicher Ratschläge unb aller Puonzitat
en a te.

Die Reise des Lord Halifax
Die britische Nachrichtenagentur reß Association

meldet, daß Lord Halifaxtnach Berlin re fen werbe. Er-
gänzend wird dazu von Preß Association mitgeteilt: Jn
britischen Kreisen wurde hervorgehoben, daß die in Aus-
sicht genommene Zusammenkmift zwischen Lord Halifax
und Hitler ein informeller Anfang einer rein an -
klärenden Aufgabe sein solle, um zu versuchen, fe ‑
zustellen, ob und wie weit deutsche unb britische Ziele
vielleicht sich widersprechen und um nach »den Mitteln zu
suchen, durch die sie ansgesöhnt werden rannten.

Zugang zum Rohsiosfmarltl
Eine französische· Stimme für Deutschlands

_ « Gleichberechtigung
Der Präsident her radikalsozialen Kammergruppes

Abgeordneter Elbel, befaßte sich in einem dritten Ar-
trfel über die deutsch-französischen Bezie-
hungen diesmal von der Frage der Rohstoffe aus
gesehen. (übel fagt barin, eine moderne Nation brauche
die Rohstoffe ebenso wichtig zum Leben wie ein Mensch
die Luft. Ein Jndustrieland, das feine Rohktofse besitze
und feine Möglichkeiten habe, sie sich zu be chaffeu, sei
zum Tode verurteilt. Wenn si Deutschland also darüber
beklage, weder Brennstoffe no Textilprodukte noch Fette
zu besitzen, so sei es unmö lich, diesen Klagen keine Auf-
merksamkeit zuzuwenden an dürfe nicht zögern. Jm
Interesse der Völler, im Jntere e des internationalen
Lebens, im höheren c‘ntereffe s Friedens müsse
Deutschland die Mittel erhalten, mit glei-

r Le chtigleit wie bie anberen Nationen an den Roh-
ffmarlt heranzugelangen
Jedenfalls glaubt (Kübel, daß mehrere Lösungen in

dieser Frage möglich seien, deren Schwere eine gemein-
same internationale Anstrengung verlange. —

Holze um ieden Preis
Selbst die Maul- und Klauenseuche muß herhalten.

» Das Berliner Büro der Havas-A entur hat eine ge-
hassige Meldung über die Ernähruugs age in Deut chland
und die Auswirkungen der Maul- unb Klauenseu e ver-
öffentlicht. Jn der Meldung wird behauptet, daß die
Milch- unb Butterversor unq in Deutschland bur bie
Maul- unb Klauenseuåe n ungewöhnlichem aße
gefährdet sei. Die Presse habe, um bie Unzufrie-
denheit der Bevölkerung .abzulenken, behauptet, bie
Maul- und Klauenseuche sei aus bem Auslande ein-
eschleppt. Sie wüte aber vwahrxöheinlich deshalb

s wer in Deutschland, weil das eh infolge der
e ten Ernährun auf Grund des Vierfahresplanes

gäiitterit'tbabe unb durch für die Seuche besonders an?
g e .

i

„ Mit der Verbreitung dieser Falschmelduug stellt sich
der Leiter des Berliner Havasbitros wieder einmal in
ben Dienst der deutschfeindlichen bebe, bie immer wieber
nach neuen Borwänden sucht, das nationalsozialistis
Deutschland in den Augen der Welt herabzusäketr e
Reichsregierung hat von bem (Einbringen der -aul- und
Klauenseuche auf deutsches Gebiet kein He l gemacht. Be-
kanntlich leiden etwa 80 Amtsbezirke im en mit rund
4000 Gelb-öftere unter der Maul- nnd Klauenseuche Die
Seuche i aber in Deutschland u t fo bösartig aufge-
treten, wie man zunächst befürchtet tte, zumal die deut-
schen Behörden alles szur Abwendung der Ansteckungsi

fahr getan haben. Die Seuche ist von Marokko üb e r
ran reich in Europa eingeschleppt warben. Sie at
von Frantre aus und aus dem Elxaß wo sie

uders schwer san itt, nachjBaden und er Plalz aus-«
gedehut. Schonvor Wochen wurden dieBerans Meigen
aus Anlaß der Jäger Weinl e untersagt. Die· g);

.' k«Reaierun enge vvll ommen ge m. Sie J
erreicht, Es?" eute bie Viehverl e auf tfgeä Seite
wesentlich ge r sind als auf »anzjisischer- te.



Die Wahrheit über diese Dinge M der Berliner
Was-Vertreter mit Leichtigkeit aus den Zeitungen sei-
nes eigenen Landes feststellen können Da es ihm nur
darauf ankam, mit einer Lüge zu heben, ergibt sich aber

aus seiner Behauptung, daß das Vieh in Deutschland
auf Grund angeblich Klechter Ernährung besonders be-
troffen wurde. Die anl- und Klauenseu verbreitet

nämlich erade bei t genährtem Vi weentlich
ärker. Jin brigen dü te es auch tin Bert er avasi
üro nicht unbekannt geblieben sein, daß die Maul: und

Klauenseuche auch in Belgien unb Holland sowie in Eng-

land um sich greift, also in Ländern, die es dank ihres

Bodenreichtums und umfangreichen Kolonialbesißes nicht

nötig haben, besondere Maßnahmen zur Sicherung ihrer

Nohstofsversorgung durchzuführen Es handelt sich also-

bei der Havas-Meldung um eine bewußte Lüge, wie über-»
haupt aus dieser Giftkiiche in der letzten Zeit wiederholt

derartige Heßmeldungen verbreitet worden sind. Daß

ein Land wie Deutschland sich eine solch gehassige Be-

richterstattung aus die Dauer nicht gefallen lassen kann.

darüber dürfte sich der verantwortliche Leiter des Ber--
liner Havas-Büros hoffentlich klar fein.

Fast ganz Holland befallen
Die Maul- und Klauenseuche hat fast alle Teile l-

lands erfaßt. Der Sterblichkeitssaß ist bisher glückl r-
wetse verhältnismäßig gering. Aus einigen Teilen des
Landes wird gemeldet, daß auch Hasen von der Seuche
befallen sind.

Durch den Führer belohnt
KdF.-Reise für bie deutschen Belcgschaften der Pariser

Weltschan

Vor der Schlte ungn der Jnternattonalen Aussiellung
Paris 1937 verein gteder Reichskommissar Ministerial-
Jzirektor Dr. Ruppel als Betriebssührer die gesamte

elegschaft des Deutschen Hauses und der anderen deut-
schen Beteiligungen im Jnternationalen unsd in den Fach-
gåvillons zu einem Kameradschaftsabend, für

die Deutsche Gemeinschaft in Paris ihr Haus zur
Verfügung gestellt hatte. Jn feiner Ansprache dankte
der Reichskommissar allen Gefolgschaftsm tgliedern Er
die Mitarbeit bei der Erfüllung einer Aufgabe, die r
das deutsche Ansehen in der Welt von großer Bedeutung
Eeweseti fei. Steinen schöneren Dank k nne es für diese
rbeit geben als die Auerkennun durch den
ühr er selbst, der die Belegschact zu e ner KdF.- ahrt
geladen hat. Die Verkündung d eser Einladung b ldete

den öhepunkt des Kameradschaftsabends, und wurde
mit egeisterung dankbar angenommen

Aus ein Danktelegramm des Reichskommtssars an
den Führer ging folgende Antwort ein: »Für Jhr
Telegramm und die darin zum Ausdruck gebrachte Ge-
olgschaftstreue danke ich Ihnen Jch bitte Sie, den Ar-
tskameraden der deutschen Abteilung auf der Welt-

ausstellung zu Paris meine besten Grüße und Wünsche
zu übermitteln. Adolf Hitler.«

Die Billet-Jugend in Toledo
Herzlicher Empfang in der Stadt.

Die Abordnung der Hitler-Jugend, die zur Zeit in
Spanien weilt, traf in Toledo ein Jn dem mit deutschen
und spanischen Fahnen geschmückteu Theater Roias fand
eine Begrüßungsfeier statt, an der auch Genera-l Asensio
sowie die Spitzen der militärischen und zivilen Behörden

- ietlnahmen Vor dem Theater hatten Abordnungen ‚ber
Falange Aufstellung genommen. Eine große Menschen-
menge umsäumte ie Zugangsstraße und begrüßte dir
deutschen Gäste mit begeisterten Hochrusen auf Deutschland
und Spanien Die Ost-Führer zeigten sich stark beein-

.dr-uckt von den Trümmern des Alkazars, die durch den
heldenhafren Kampf einer Schar nationaler Männer gegen
bie bolschewistische Furie zum Tapferkeitssymbol bei
spanischen Freiheitskrieges geworden sind.

—-————

Rom-Fahrt deutscher Matrosen
i " Hexziichck Empfang durch das italieuifihe Von

Nachdem vor acht Tagen eine Abordnung von 50 Mit-
gliedern der Ortsgruppe der AQ der NSDAP mit Lan-
desgruppenleiter (Eitel und Ortsgruppenleiter Fuchs an
Bord der vor dem italienischen Kriegshafen G aeta lie-
gen-den ,,Deuts chland« und der sie begleiten-den vier
Torpedoboote einen Besuch abgestattet hatte. der die
her liche Kameradschaft zwischen Wehrmacht und Partei
auch im Auslande unterstrich, haben am Wochenende
egen 1300 Mann der Besatzung dieser Kriegsscht e unter

änchkundiger ührung von Parteigeuossen der Ort ruppe
om bie" Se enswürdigketten der Ewigen Stadt besich-

rigt. Diese beiden Tage haben die kameradschastliche Ver-
bundenheit zwi chen den Auslandsdeuticheu und den Be-
sapunsgen der nf Kriegsschifse zu einem tiefempsuwdenen
Erlebnis werden laffen, bei »dem in fedem Augenblick das
Gefühl der Dankbarkeit und der Treue gegenüber
dem Führer aufs vernehmlichfte mitgesprochen hat.

Das zet te sich in ganz besonderem Maße au bei
bem Einto fessen das bie deuts Kolonie mit GI ren
Gästen abgeelt Bots fter von Ha ell b rüßte die äftr
der deu n Siriegß otte im Deutschen « im mit einer
kurzen nsprache. Der Erste Ofsizter des Panzerfchiffes
Deutschland«, Fregattentapitän Mollmann dankte in

rzlichen Worten im Namen der Besa ung, aber auch
s Befehlshabers der deugchen Seeftrett äfte im Mittel-

meer, Konteradrniral Mars all.
Die Bevölkerung Roms hat an bie en beiden Tagen

genau fo wie die rämische Presse den b auen Jungen der
deutfchen Kriegsmarine allenthalben bie herzlichste
Sumpat bekundet. Vor der Abreise kam es auf bem
Bahnho zu be eifterteri Kundgebutigen die der fthbitste
Erfolg der en Rom-Fahrt ver Besalstenå deutscher
Or egs Affe im Sinne einer weiteren gung der
italienf sdeutscheu Inmide waren

Der Erste ier des Panzerfchisfes » utschland«
edachte nochmal vor den angetretenen Munschasten
ieser s» hneti Urlaubsta e. Ein dreifaches Sieg-Heil auf

den Fu rer und den re lb bei den anwesenden
Jtalienern ungeheuren Jubel aus der bei der abfahrt
des Zuges unter den Klängen eines ramui gesun euer
Zeutschen Abschiedsliodes zu stürmischen Ovationen
e gerte.

Nicht weniger herzlich war das Abschieduehmen der
130 Rom-Deutschen, die das Fanzers ff »was
land« iitGaeta besichtigten Auch sie oben tsdlrei
italieni cheu Gästen d nachmittags an Bord chtenen..
im hf‘ih nfun S nne erfa, ren, was deutsche (Sa
scha R o daß auch der
wie r_ bie «Jtali»et»ie«r zu einem_ htzibpl der

. und-·
such in Gaeta äiir die Deutschen-

oeurtchiirartenischen
wxrdenift

plispefutb der Deutschland-« beendet
lieh « tägigeui Iris-thust halten das Panzer

„l>i!uifd)le’I"t?‘1'1 unb bie vier Torpedoboote Gaeta
Wen Kurz vor der Ausfahrt fiatteten der Präsett
und der Gauleiter der Provinz Ltitoria dem Befehl-habet
bei beut'f Geschmders. Kometadsiral Mai-schall·
aßen Ab dsbesuch ab.

Borkämpfer vblkischen Denkens
Der Reichserziehnngsminister an Professor Bartels.

Reichsminister Ruft hat an Adolf Bartels zu
einem 76. Geburtstag folgendes Glückwunschtelegramm
gerichtet:

Sehr eehrter Herr Professori Sie haben in einer Zeit,
im bei Dtåmng nnd Literatnrwissentchaft dnitii s Denken
wenig im e stand, mutt und unbeirrt die timme er-
hüen. Das nationalso ialistl che Deutschland sieht tu Ihnen
einen feiner wegwei enden Borkämpfer und gedenkt
hräxntznthrem 7b. burtstag dankbar nnd in treuer Ber-
un e

. Heil bitter! (gez.) Bernhard Rust.«
Auch der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal-

dur von Schirach, sandte dem bedeutenden höllischen Li-
terar-Historiker ein herzliches Glückwunschschreiben

Deutschlands Außenhandel s ’
311 Millionen Ausfuhrüberschusz in neun Monaten

Der deutsche Außenhandel weist in den ersten neun Mo-
naten des Jahres 1937 eine Einführ. von 3971 Millionen
biet sniark auf, der eine Ausfu r von 4281 Millionen Reichs-
mar gegenüberstehen Es er i t sich demnach ein Ausfuhr-
aber chuß von 311 Millionen eichsmark. Im Handelsverkehr
mit en europäischen Ländern allein wurde ein Aussuhrüberi
Kuß von 772 Millionen Reichsmark erzielt, während der

arenaustaus mit Uebersee einen Einführüberschuß von
00 Millionen eichsmark aufwei t, zu dem noch ein Einführ-
Iberschuß von 10 Millionen Rei smark aus nicht« ermittelten
Ländern tritt. An der beträchtlichen Einfuhrstei erung aus den
überseeischen Ländern um mehr als ein Dritte war am stärk-
Ren Amerika beteiligt. Von unserer Ausfuhr nahmen die
euro äischen Länder 2968 und Uebersee 1310 Millionen Reichs-
nrar au.

Freunotchatt ge-

Brüssel vertagt
Kein Beschluß zustande gekommen

Die Osta iensKonferenz hat die Beratutigen über eine
gemeinsame rklärung beendet. Bei der Abstimmung eri-

gab sich keine Einmütigkeit, da Italien trotz der verschie-
denen Abschwächungen des ursprünyglichen Textes gegen
die Erklärung stimmte. Schweden, orwegen und Dänes
mark erklärten ihre Stimmenthaltung, da ihre Interessen
in Ostasieti nicht bedeutend genug seien

Die Erklärung beruht somit nicht auf ‚einem Beschluß
der Neunmächtekonserenz, sondern gibt led glich die Auf-

fassung gewi er dort vertretene; Mächte wieder. Auf Vor-
Lch ag von orman Dapis vertagte sich die Konferenz
terauf auf nächsten Montag.

Die Stimmenthaltung der fkandinabischen Staaten ist
besonders bemerkenswert, weil der chinesische Delegierte
Wellington am) in Begleitung des Generalsekretärs der
englischen Delegation Cadogan noch am Vormittag die
Vertreter der drei Staaten ausgesucht hatte, um sie im
sinne der Entschließung zu beein ussen

befreltmg vom indischen ‚bearbeiten:
Eine Forderung der polnischen Kaufleute

n War au fand eine Tagun der oints en Kaufmann-
schasizstan f5? der sich viele tausende Erisnecgmer aus dein
ganzen Lande ein efunden arten. Der Eröffnun sfeler wo
ten außer dem aatsprdsi enten me rere MinTter bet. _
den gehaltenen Reden geht ervor. aß das auptztel der
cTaPttkg diesr Kampf um die ntludung des Handels
n o en . «

an einer-Entschließung wurde gefordert, dassdie Lieferuns
gen an bie rmee,‘ bie Behörden und Gemeinden in Zukunft
ausåchlie li nur noch von Polen erfolgen Gegen den liber-

 

ro eii in lud der Juden im polnischen Handel müsse entd-
Eis vorgegangen werden Der iüdische Einfluß habe sich in
em nnen- unb Außenhandel verderblich auf Handelsmoral
und andelsmethoden aus ewier

n Lember kam e bei einer Studentenkutidgebung
u sürmis en Auftritten Der vierter der Universität hatte
im; gegen ie Einführung besonderer Stvpläde für flide
Studenten aus esprochen und mehrere nationali tische t-
dentenorganisat onen gemaßregelr Als der iiiektor nun vor den
Studenten erschien wurde er mit Eiern bewerten unb mehrere
Bbller wurden zur Explosion gebracht . .

In der W lnaersllnivertät wur b3) Vorlesungen
bis auf weiteres eingestellt wei « polnischextu euten meh re
uben, bie statt an; den für sie bestimmten linken auf and
laß genommen arten, mit Gewalt von den für sie nicht

bestimmten Plätzen entfernt hatten y .

Züdifche Invafion in Wien
Anknsksend an die Erklärungen des Abgeord eten Rinas-

_bini m euer Bundestag über te befremdende andhabuttg
von uftrittserlaubnifsen ausländischer Schauspieler und Mu-
ker bringt das ,Wiener Monta sbiatt« nahere An aben über

- te gerät-Zu erschreckende Jnva on von 'ltibifi en mi ranten
an en teuer tkunsb und ergntigungsst tten Be otiders
krasse älle seien die ert vor kurzem erteilte Arbeitsverhält-
sung f r den Leiter der
migrantett aus Deutschland bie erpsltchtung der uden Reiß
dMainzer an das Theater an der Wien. de deutschen
tgranten S ulz an die Skala usw an ben roßeren Kon-

erteases und arbetrieben in Wien werde as Unterhal-
ngsprogramm aus lieblich von Juden bestritten

bitte denn überhaupt a bie ganze nächtliche Vergnugungss
dustrte Wiens in i ichen banden liege.

Anlmsbelungdprogramm in 2162i.
Präsident Roosevelt kündigt durchgreifende Neuerungen an.

Jn Washington trat der Bundestongreß der Vereinig-
ten Staaten zu der von Roosevelt einberufenen Sonder-
t ung wecks Verabschiedung einiger für besonders dring-
l era teter Gesehvorlagen zusammen Die Botschaft des
Präsidenten weist in erster inie auf bie Notwendigkeit
gesehgeberis er Maßnahmen zur Kontrolle der Ernteübets
chlisse in; erner verlgti t bie Regierung darinein den
verschie enartigen geogra bischen und svnsti eti Bedin«
Zungen ange aßtes elasttsches Shstem zur euprds
an”? der s» Feitsbedi ·ngen. ' .

» . uf dem ebiet der teuern Tollen wi e Un ererb-
tigreiten beseitiåt werden um in beso re ein einen
und mittleren nternehtner einen b e s se re n W ettbei
w e rbgegen Großkonzerne zu ermöglichen Darüber bin-

oltsoper Seltgmann, einen füdischen

aus wird im Interesse einer wirksameren Durchführung
der von der Regierung ergriffenen Maßnahmen eine Re-
organisation der V e r w a tu n g s sp i h e vorgeschlagen.

Um eine bessere Erschließung der natürlichen Hilfs-
auecrn Amerikas im nteresse der Ali emeinhett tu ge-
währlei empf lt oofebelt fehliegflch ein Plan-
vetsa ren, na dem die Vereinigten Staaten ent-
prechend der Verteilung der wichtigsten Naturschädn in
ieben große Iegionen eingeteilt werden .

Millionenopindesstaliuterrors
«,,Sundah Thronirle« zieht eine Sowjetbilanz.
Die ,,Sundah Chronicle« bringt einen Bericht ihres

Vertreters über die heutige Lage in der Sowjetunion aus
dem deutlich die katastrophale Lage in Sowjets
r u ß l a n d unb der ungeheure T e r r o r , unter dem das
Voll zu leiden hat, h‘erborgeht. Einleitend heißt es, daß
die Verfolgungen unentwegt weitergehen Selbst in
Zeiten verhältn smäßiger ssiuhe seien routinenmäß»ig, ohne
viel Aufhebe und o ne jedes Verfahren Menschen hin-
gerichtet wor en urcht vor plötzlicher Bestrafung sei
das Hauptelement es heutigen— politischen Lebens der
Sowjetunion Die gewaltsame Ahrechnung mit denen, die
auch nur tm geringsten anderer Meinung als Stalin seien,
sei ohne Unterbrechun weitergeganåen Jm Augenblick
seien mehrpolitische erbannte in ibirien als je unter
dem garen. '

Der Bericht nennt dann als Charakteristita der
Stalin-Regierutig den Feldng gegen Ingenieure und
Techniker, sowie die Ausruttunilj der Kulaken ’ 658 werde
geschätzt daß etwa eine Mi ltoti Bauernfamis
ten »l·iauidiert« worden feiert. Da etwa fünf Per-

—- fonen zueitieui bäuerli en Haush it gehörten bedeute
das, dafz insgefamt fünf illlioiten enschen einschließlich
Frauen und Kinder betroffen-worden seien.

Hunderttausende habe man in Viehwagen verladen
unb. in fibirifcher unb zetitralasiatischer Wildnis ihrem
Schicksal überlassen S aren anderer habe man ihres ge-
samten Eigentums, häu ig einschließlich von Mantel und
Schuhen beraubt und in unfruchtbare Gegenden getrieben
Krankheit und Kältetod hätten eine furchtbare
Ernte gehalt. Scharen von Kindern seien von ihren ver-
zweifelten Eltern zurückgelassen worden, um das Land
als heimatlose Landstreicher zu überfluten

Bei geringster Erhöhung, so heißt es in dem Bericht,
würde man aus eine Million Tote unter den Kultiien

kommen
Der Bericht erwähnt ferner die M a s s e n h i n r i ch-

tungen von Wissenschaftlern 1930 habe die
Regierung 48 Professoren gleichzeitig ohne Verfahren
wegen angeblicher Sabotage in der Lebensmittelitiditstrie
erschossen 1933 hätten 35 Fachleute des Landwirtschaft-s-
kommissariats das gleiche Schicksal getroffen

Zwangsarbeit ist der nächste Punkt, den der
Korrespondent auf der chuldfeite des Stalitireglmes auf-
zählt. Ausländer schäg en, daß in Konzentrationsla ern,
GPU.-Baraclen und ä nlichem zwei Millionen Menschen
sein dür ten. An dem Bau des Kanals von der Ostsee
zum We ßen Meer hätten allein 250000 Gefangene mit-
gearbeitet, von denen Zehntausende gestorben seien. Weitere-
50000 arbeiteten am Bau der neuen Eisenbahn nach

Sibirien lind dem Fernen Osten

sieben Millionen verhmtgert _
Der gr« te Akt erbauten Terrors, »der wahrfcheinlich

in der menf lieben eschichte ohne morggsazng fei,‘fei aber
die gemachte Hun ersiiot von 1 „13’ im Nord-
taurasus, in der mm ne und in rutralasien gewesen« In
Russland selbst schätzen Kommu fteu, das in den betrof-
fetien Gebieten etwa sieben Millionen Menschen verhun-
gert seien « « " « '

Die türzliche Ermordung von Leuten der Roten
Armee, der Spionagekvmplek, diesMasfenhinri tungen in
allen Teilen des Landes, d e Selbstmorde wi tiger Be-
amter, um dem Rest zu entgehen, erschienen somit nicht als
plohliche Krankheitssymptome, sondern als eine logische
Fortsetzung des Stalinterrors. · « .

Reich-mitführte der bit
gestrichen notchtuz in Stuttgart

Die dritten Reichsmusiktage der HI» in deren Zeichen
Stuttgart seit dem 11. November stand, fanden mit einem
m deckle gemeinsam mit der Wer-tin t "nun für:
um. ,', a durch _reube" in der überfüllt S phil) e‘
beranftalteten Genie nschaztskdnzert « ihre . i en um
lchkud (Senat unreiner-rettenben; tf't‘? « in s«
vblles Bekenntnts deutfcher Munter Tit niet" JU« 'Adolf-dritten s« .-· _- « ·" « V

um echt-it der uuad renne nehmt-r stets-des nut-
turs unih Rundsunkamtes get Reichs genbfiihrung, Ober-
eRetsf hrer Cerff, noch einmal elegenheit, Sinn und-
weck dieser Musikarbeit kurz zu umreißen rüberbrachte

her Ve» animierte bie Gxiißf piln Reichstniui r Dr. Goebst
beks u Reichsfugendführer Baldtkr von S» trach, dies sich-
mit der kulturellen Arbeit der H tin-Jugend besonders
verbunden fti 1ten. MitBezu auf die am 15. November
beginnende erbewoche der itlj s-Jugettd für den Jn-.
strttmentalsunterricht wandte ch er Redner an alle deut-
schen Eltern-mit 'ber Bitte,
Aufgabe zu unterstützen "

Miseltümeitabtito bleibt erhalten
Eine Mitteilung bei Otaatifetretiri steinhart-r «-

_. r Bitten-Jugend in dieser

Au der arbeitsphlitif n d "w . i all
stunrtgäåauptdien ei r Stristekrnsknäeieiihat t täte? ht:_e

iezialisii tbe teuer olitik ä teiltr in feiner Rede tritt.
daß der durch d Steuerr arm vom derbät 1984 in das Ein-
tommeusteuergtseh übernommene bausge ilfinnenabkug ent-
gegen den in Zier Zeit auslgfta ten Vertnutungen n vollem
ntfangr aufre terbaltrn b e ht s nsbesondere fei ni t beab-

si tlgt, diese Vergünfti ng a rbeiratetr mit fit ern zu
be chränkrn weil e? un r den nverheirateten und den linder-
l? Vesheirateten e r viele Gruppen gebe bie wiederum von
e ner , eseiti ung deser Versinstigung hätten ausgenommen
werden mit en Vo Sta bunt der Verwaltungsveretns
Lag-nagt aus wäre eine derartige Neuregelung nicht vertretbar

Dage en erklärte der Staatsfekretär daß dir Bewertun i-
reiheit f r kurzlebi e Wirrlchafts üter des betrieblichen n-
agevermd ens na em sie hren ed voli erfüllt habe nun-
mehr in egfall komme sitt ir fts ter die nag bem
80. September 1 7 befteltt wo en find. ine ipätere tederi
einführun der ewertungsfreiheit fei ini Auge efaßt, weil
Moral ngstechut einfacher set als bie auf mehrere Jahre

ilteu steuere latmgen « . "



Heilnge zu m. Marmiiruuner Flucht-i
_——-———._————-.—— —

Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler hat dem König» Albert» von

Belgien zum Nanienstag drahtlich seine Gliickwnnsche ubers
mittelt.

Der bisherige Leiter des Personalamtes des Stellvertre-
ters des ührers, Reichsamtsieiter von Wiilffen wurde als
Ministeria rat in die Präsidialkanziei berufen.

Bruno Mussolini, der in der letzten Zeit eine Studien-
reise in nationalspanis es Gebietngma i hat. ist am Sonn-
abend im Flugzeug na Rom zurucigeke rt.

Ersoigreiihe Abwehr
Die britische Außenpolitik steht an einem Wendepunkt.

Jn der Nachiriegszeit ließ die außenpolitische Faltufcg

en

 

Englands allzuost eine klare Linie vermissen. An att
auf die natürliche Jnteressenwahrun für Großbritann
u beschränken, ießen sich die maß e enden Staatsmänner
n London nur all ugern durch Fremde Einflüsse verlei-
ten, Zielen nachzu reben, die außerhalb der britischen
Lebenssphäre liegen. Namentlich der internationale
Marxismus hat es immer wieder verstanden, die e ‑
lischen Machtmittel für seine unsauberen Zwecke« u mi ‚
brauchen. So war es kein Wunder. daß die ausri tige
Bersiändigungsbereitschaft, die das deutk e Volk chon
immer gegenüber England egeigt hat, an er Gegenseite
keine gunstige Aufnahme sen en konnte. Es hat langer
Zeit bedurft, bis die amtlichen englischen Krei e von der
utzlosigkeit und Verderblichkeit ihres bisherigen außen-

folitischen Kurses überzeugt worden sind. Erst die Er-
enntnis der verhängnisvollen Auswirlun en der gexährs
Eichen Bundesgenossenschaft mit den von oskau au ge-
lentten Kräften der Zerstörung hat England den Weg zu
einer sachlichen Realpolitik zurückfinden lassen.

Der Kurswechsel ist das Verdienst des eegenwärtigen
Ministerpräsidenten Ehamberlaim der vongs nem Amts-
antritt an unsbeirrbar eine Außenpolitik des, wie die en -
lische Presse sagt, ,neuen Realismus« verfolgt. Den Au -
taki zu d eser sa lichen Außenpolitik bildete der Brief-
wechsel mit Mussolini im Juli d. J., durch den Ehamber-
lain die außenpolitische Arbeit von den Gegensätzen auf
die Möglichkeit des Zusammenwirkens abzulenken ver-
sucht. Seitdem hat er site-h immer wieder bemüht, eine
maßvolle und klare Poli k egenüber dem »allgemeinen
Wirrwarr in der Welt einzugalten In frischer Erinne-
rung ist noch seine Rede in der Londoner Guildhall, in
der er den aufrichtigen Wunsch der britischen Råsierung
zum Ausdruck brachte, zu den beiden großen ‘ächten,
welche die Achse Rom-Berlin gebildet haben, in freund-
chaftliche Beziehungen zu kommen. Wenige Tage später
at er in einer neuen Rede in Edinburgh erllärt, daß die
eit zu einer neuen Verständigungsanstrengung gekommen

ei und daß man endlich einmal den Verdächtigungen und
efürchtungen der verschiedenen Nationen untereinander

auf den Grund gehen müsse. Dieser begrüßenswerte Frie-
densruf findet seine praktische Auswirlung in der Wieder-
aufnahme der Annäherungsbesprechungen zwi chen Lon-
don und Rom und in der bevorstehenden Reise s L o r d
Zalifax nach Berlin, die ener ge enseitigen Unter-
chtung über den Standpunkt der deutschen und der eng-

lischen Regierun dienen soll. Eine solche Friedensau -'
{Mache stellt zwei ellos das beste Mittel dar, um den rie-
en in Europa zu si ern und die Nationen unter A iehr
von den bislferigen e ensätzlichkeiten zu friedlicher Aus-
bauarbeit zu ammenzuf hren.

Daß Moskau diesen ernsten Versuch einer Bereini ung
der europäischen Gegensätze alsbald mit der übl chen
Sirupellosigket zu sabotieren versuchen würde, lag aus
der Hand. Prompt hat sich auch die ganze sattsam be
kannte Cliaue internationaler Giftspriper auf dem [an
eingefunden und einen neuen ungeheuerli en

etzs und Lügen eld ug gegen Deut ch-
and in Szene geseZJti leichsam einem Stichwort e or-

hat die von oskau ausgehaltene internat onale
etzpresse, die immer wieder ihr verwersliches andwerk
sübt, wenn si die Möglichkeit für eine rakti ehe Frie-

ensarbeit erwe , in niederträchtiaz r ise de poli-
ii chen Absichten es Führers verd tilgt. Der Londoner

vening Standarb—« wagt u unte e en daß die polisi
schen Freundschasten, die eutschland mit Italien u
apan verbinden,· zum Gegenstand der bevorxekände
rliner Gespräche gemacht und da die deutsche o nian

Bewerung gegen ,,fkeie Hand in tteleuropa verhandelt
rden würde. ‑
Gegen die e dreisien Schwindeleien hat sich die

Nationalsozial Fische Parteikorrespondenz« mit einer
charfen un eindeutigenAntwortgewandt
s wurde damit von maßgebender deutlich-n Seite fest-

· estellt, daß bei einer Aussprache des J rers mit an-
ren Staatsmännern weder an der Tatsache der Achse

Berlin-Rom und des AntikominterwAblommens mit
Zaan eriittelt noch darüber Fesprochen werden kann.
· s wur e weiter gstgestellh dast r endwelche Einwirkung
tDeutschlands auf apan oder al eii in Angelegenheiten
die diese beiden Staaten allein angehen, sei ftverständlich
ngeschlossen ist. Die in der Henpresse ausgetauchte Be-

ptung, daß Den chland die Unterredung mit Lord
alifax eingeleitet ha e, um zu einer internationalen Kon-

erenz zu kommen, wurde mit der Erklärun zurückgewiei
en, daß Deutschland keine Lust ha den a zu offenbaren
lamablen Mißerfolg einer soeben a gelaufenen Konserenz

durch eine neue zu verdecken. Besonders f arf wandte
sich die NSK. gegen den ,,Evening Standar «, der mit
einer bisher noch nicht übertroffenen Brunnenvergiftung
behauptet hatte, der Führer wolle Großbritannien einen
zehnjährigen Waffenstillstand in der Kolonialfrage an-
hietgni um dagegen freie Hand in Mittelenropa einzu-
an e n.

Die entschiedene Zurückweisung der insamen journa-
bisiischen Hetze der internationalen Friedensfeinde hat
ihren Eindruck auf England nicht verfehlt. Die maßgeben-
den Londoner Blatter sind von den heherischen Gerüchten
vollständig abgerückt nnd betonen das gemeinsame
gearteresse der deutschen Regierung und des englischen

binetts an der geplanten Berliner Be egnu . Von
einem Handel könne keine Rede fein. einen olchen ustrag
Ehe Halifax nicht, vielmehr ge te es, durch den Berliner

dankenaustausch die Voraus un en für eine Ve tin-
di urg der beiden Völker zu s en. Wir verzei nen

enugtuung diese Wirkung der deutschen Abwehr-
die es den marxiftischen Frieden
macht hat. aus ihrer systematischen riegstreiberei Kapital

öreru unmöglich ges-

-————- -—---—-
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MAX-Andre (‚Fan/wem” "

zu schlagen Damit darf es allerdings nicht fein Demen-
den haben. Es muß endlich einmal den Urhebern und
Verbreitern der gemeingefährlichen Lügenmeldungen das
Handwerk gelegt werden. Schon mehrfach haben sich die
Siaatsoberhaupter,« vor allein auch der Führer, gegen die
Hetzmanover Der. internationalen Brunnenvergifter ge-
wandt. Es ist höchste Zeit, daß die maßgebenden Stellen
des Auslandes diese Mahnungen befolgen, denn es be-
steigt nur allzu leicht die Gefahr, daß auch die besten und
an ichtigsten Bemuhungen um einen Ausgleich durch die
unverantwortliche Hetze moskowitischer Helfershelfei
durchkreuzt werden.

Aus der-Hast entlassen
Der Zwischensall bei der »Kattowitzer Zeitung«.

Die leitenden Persönlichkeiten der ,,Kattowitzer Zei-

tung«, und zwar Verlagsdirektor Dr. Kriedte Haupt-

schriftleiter Weber und der Schriftleiter Kostla wurden

nach fasi vierwöchiger Untersuchungshaft wieder auf freien

Fuß gesetzt. Die Genannten waren am 20. Oktober bei

eurer Haussuchung bei der ,,Kattowitzer Zeitung« in Hast

genommen worden. Das Ergebnis der Voruntersuchung

iß nicht bekannt.

Larteliitbrenbiirger Weimar-
Die ürin iche Gau- und Landeshauptstadt verlieh

osessor half artels in Würdigung seiner roßen
erdienste um as K uliurleb en eimars zu einem

Geburtstag, das E h r e n .
b ü r e r r e ch t.
im weitere Ehrung erfuhr Professor Bartels durch

den eutschen Schiller-Bund, der ihn als den Be-
gründer des Bundes und der Weimarer Festspiele fur die

 

am 15. November,
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deutsche Jugend zu seinem Eh r e n m i t g l i e d ernannte. .

Die Bot-falle in mm;
Wpellaiiou im Abgeordnetenhans. —

Im tschechoslowakischen Abgeordnetenhaus brachten
die fndetendeutschen Abgeordneten Run-tat und Frank eine
Interpellationeiiu in der nach einer Darstellung der Tep-
über Vorsälle der Jnnenminister aufgefordert wird, die
schuldigen Polizeiorgane zu bestrafen und aus dem Poli--
zeidienst zu entlassen, ferner alle Polizeiorgane darüber
aufzuklären, wie man sich gegenüber Parlamentsmitglie-
dern richtig verhäit Der Innenininisier möge die Sicher-
heit · dahin belehren, daß der Gummiknüppel nur
in Not zum zri verwenden sei, wobei daraus hingewiesen
wird, daß in den Nachbarsiaaten der Gummikniippel be-
reits abgeschafft wnr . « -

Die terpellation verlangt weiter vom Ministerprä-
M e Untersuchung die Personen, die für die
einseitige tmd teilweise uii Berichterstattung durch
das Tschechoslowakische reßbiiro verantwortlich sind, und
vorn Jnsthminisier die tileitu eines Strafverfahrens
gegen die Polizeiorgane, die die bgeordneten und einen
Wwogen hat-m
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Weltbild-Gliese (SIR).

nur freiem Fuß
Wie die Sudetendeutschen Pressebriese erfahren, wurde

Anton Morche aus Dux, der bei den TeplitzssSchönauer
Zwischenfällen verhaftet wurde, gegen Bürgschast aus
freien Fuß gesetzt. Der Prozeß gegen Morche wurde bis
aus weiteres vertagt

GerhariWan die Aueiandedenischai
An seinem 75. Geburtstag sprach der Dichter Gerhart

Hauptmann über den deutschen Kurzwellensender zu den
Auslandsdeutschen in aller Welt. Der Leiter der Ausland-s-
organisation der NSDAP., Gauleiter Bohie, hat mit fol-
gendem Telegramm dem Dichter gedankt: »Im Namen
meiner auslandsdeutschen Volksgenossen sprecheich Ihnen
zu Ihrem 75. Geburtstage die besten Glückwunsche aus
und danke Jhnen für den Gruß, den Sie an Ihrem Fest-
tage über den Rundsimk an die Deutschen in ais-er Wert
gerichtet haben.“

Berbrecher in Moskaus Diensten .
Geraubte Gelder zum Ausbau der Parieiorganisation

Der politischen Polizei in Budapest gelang es, einer
beischewistischen Räuberbande auf die Spur zu kommen,
die nach dem Beispiel ihres Moskauer Vorbildes, Stalin,
schwere Raubiiberfälle nnd Verbrechen verübte. Das Ver-
hor der verhafteten Kommuniften ergab, daß sich ihr An-
fuhrer Andorka bereits öfter wegen kommunisiifcher Um-
triebe in Polizeigewahrsam befunden hat.

Nach» seiner Angabe habe er die Bekanntschaft berücks-
tigtei Mitglieder der Budapester Unterwelt gemacht, und
es« sei ihm auch später gelungen, eine größere Anzahl von
Berbrcchern, Einbrechern und Geldschrankknaikeru für den
Kommunismus zu gewinnen Er habe den Verbrechern
ein festes Monatsgehalt zugesichert, wenn sie die von ihm
angeordneten Einbrüche bei einigen Großbaiiken der Han-
dels- und Gewerbekammer usw. ausführteiu Die erbeute-
ten Beträge sollten einem großziigigen Ausbau bei:
iominuniftischeu Parteiorganisation in
Ungarn Dienen.

Der Etuemch in die Biwapesiek Haut-ere- mone-
werbekammer war bereits für die nächsten Tage in Ans-
ficht genommen.

Politische Rundschau
Dr. tobt führt nach London Der Generalinspekbor

das deutsche Straßenwesen. Dr.-Zier Todt. be ibt eine:
Einladung der German Roads Fegation 19392 irn
Flugzeu na» London, um u. a auch der Eröffnung . Ans-
stellung» er o entlichen Arbeiten und des Ver ehrs bewah-
nen. Die Mitglieder der German Roads Delegation·
keiften ais Gaste des Generalins ektors Deuts and

be-

deutsche Straßenwesen und insbe ondere die Sie chsant ahnen
lennenzulernen. «
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21. Fortsetzung

»Und du glaubst, ichließe mir im letzten Augenblick
meine Pläne durchrreuzeni Mein Bester, zu diesem Zweck
hättest du nicht nach Letherby Mansions kommen dürfenl«

»Du drohst mir...i«
Eine unsägliche Angst ließ Kathleens Herzschlag stocken.

Jn ihrem Hirn spukte nur die Erkenntnis, daß Bruce in
einer furchtbaren Gefahr schwebte. Wenn Grahne Wert
darauf legte, sein verbrecherisches Vorhaben zu Ende zu
führen, durfte er den Mann nicht mehr aus dem Hause
lassen. Sie hielt ihr Auge ans Schlüsselloch Die beiden
Männer standen sich gegenüber. Bruce mit leidenschaftlich
verzerrtem Gesicht und kreidebleich, Grahne kühl und
ruhig und die Hände in den Hosentaschen.

»Du drohst mirl« wiederholte Bruce zischelnd, indes
feine Hand nach der Rocktasche fuhr.
Jm nächsten Augenblick geschah etwas Entsetzliches

Ein Schuß trachte. Grayne hatte von der Hüfttasche aus
geschossen, unh Bruce brach mit einem erstickten Auffchrei
zusammen. Kathleen biß die Zähne zusammen, um nicht
laut auszuschreien, und wankte zurück. Mit übermensch-
licher Kraft hielt sie ihr Bewußtsein zurück. Wenn sie seht
vom Grauen überwältigt wurde, war sie verloren. Der
bloße Gedanke, sie möchte in Graynes Hände geraten, trieb
ihr den Schweiß aus allen Poren.

Mit zitternden Knietehlen taumelte sie nach der Tür»
durch die sie gekommen war. Unglücklicherweise hatte sie
hie Tür hinter sich geschlossen, und innen befand sich keine
Olinte. Sie war gefangen. Diese Erkenntnis benahm ihr
den Atem. _

- Eine wahnsinnige Angst übersiel fie. Grahue hatte
Vince- niedergeschosfen Sicher war der Unglüclliche tot.
Damit besaß sie kein-en Helfer, wenn der Mörder sie fand.
hre Gedanken berirrten sich zu Jke Mills, unh sie mußte
zwingen, den Namen des Geliebten nicht laut zu rufen.
Jhre Blicke schweiften geheht über den kleinen Bor-

raum. Hier durfte sie nicht länger verweilen-. (Er-ahne
tonnte jeden Augenblick auftauchen. Jn halber Lähmung
nnd auf den Zehenspihen wankte sie auf die Kellertür zu

IX {N \\\\

/ FRANK
Uns-Weisun-

nah hufchte hie Stufen hinunter. Ein großes, dunkles _
Gewölbe nahm sie auf, in dessen Hintergrund sich die-
Feuernngssiätte stir die Dampsheizung befanh. Während
se noch dastand und gewaltsam die Betäubung von Häfen
schütteln suchte, hörte sie oben eine Tür eben.

Gleich darauf erklangen schwere Seh .‘tte, hie langsam
die Treppe herunterkamm Aufgescheucht floh Kathleen
nach der dunkelsten Ecke des Kellers und lauerte sich an
hie kalte Wand einer Nische. Wenig später tauchte Grahne
auf. Er ging etwas gebückt und fchweratmend, und über
her Schulter trug er Bruee. ·

sathleen lrallte die Hände in die Brust, unh ihre
lagen wurden-. starr. Ein Gefühl von Uebelkeit überlam
Ie, und schwarze Schleier senkten sich vors ihre Liber. Jhre
süße verloren den Halt. Langsam und unfähig-· sich zu
stützen, glitt sie an der Wand nieder. Sie hörte noch ein
dumpfes Polieren fah wie durch einen Nebel Grahne auf
den« Ausgang zugehen, dann fiel sie in Ohnmacht
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Ein dumpfes Stöhnen schlug an ihr Ohr, als sie wieder
Im sich bin. Sie öffnete die« Augen, und ihre Blicke
[gereiften durch den dunklen Raum. Wo befand sie· sich
W eigentliche Sie first-tu Sie. gewagten m
Bodens war durch ihre dünnen Kleider gedrungen. an
einem. wund-suchen Staunen surrte fie hie We auf vie-

«srn- und der-suchte sich auszurichten Da- drang wieder
öhnen an ihr Ohr.
Sie hielt mitten in der Bewegung inne, und ihre Blicke

fielen auf eine dunkle Gestalt, die in nicht allzu großer
Entfernung vor ihr auf dem Boden lag. Bei diesem An-
blick kam ihr blißartig die Erinnerung an alles Geschehene.
Der Mann, der dort lag und stöhnte, war Bruce. Grahne
hatte ihn niedergeschossen Osfenbar war die Verletzung
keine tödliche. Sie empfand keine Spur von Schrecken.
Grabne war ja nicht da. Und daß Brude, der- sich so sehr-

r ihre Sicherheit eingesetzt hatte, noch am Leben war.
eine Woge freudiger Genugtuung in ihr aufsteigen.

Sie raffte sich auf, und Sekunden später kniete sie an
her Seite des Stöhnenden. Bruce sah erschreckend arte;
Sein Gesicht war gelb unh spitz, und aus seinem Mund
trat blutiger Schaum. Er starrte das Mädchen lange aus-
weit geöffneten Augen an, unh feine Mienen verzerrten
M), als müßte er sich mühsam auf etwas besinnen.

»Miß Hehnen . .«.l« gurgelte er. undversuchte sich aufzu-
richten. »Er will Sie töten. . .i Der Teufel hole Grahnet
Er weiß, daß Sie die Formel haben-—- er wird-. Sie um-
bringen. Fort — raschl«

»Sie sprechen im Fieber, Mr. Bruee«s,, bemühte sich
Kathleem den Schwerverleßten zu beruhigen, obwohl sie
wußte, daß dem nicht so-war. Es handelte sichzsehtweniger
um sie als um Stare, unh es- gelang ihrs alle Furcht nieder-
zufchlagen. »Jch,- weiß alles«, fuhr sie fort; „unh Singe,
hie mich betreffen, finh seht nicht wichtig, denn Mr. Grahne
ist nicht da. Wie fühlen Sie fich, Mr. Brucesi Sind Sie
schwer verlegt?“

»Fortl« lispelte der Mann wieder. »Er bringt Sie um.
wenn Sie in seine-Hände·geraten. Mit mir ist es aus, und
ich habe es nicht anders verdient. Ich bin ein Schurke
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gewesen, aber so wahr mir Gott beistehe, ich wollte keinen
Mord und vor allen Dingen wollte ich nicht das aller-
mindeste gegen Sie unternehmen. Aber Grahne ist ein
Teufel...“ -- ‘

Kathleen hatte kaum auf die Worte Bruces gehört.
Mit behutsamen Fingern öffnet-e sie ihm Rock und Weste
und streifte das Hemd zur Seite. Sie war nicht zimperlich,
und so nahm sie keinen Anstoß, die blutbefleckten
Kleidungsstücke zu berühren. Die Kugel saß unter dem
Herzen, und aus der Wunde sickerte immer noch ein träger
Blutstrom. Kathleen verstand die Gefährlichkeit der Ver-
letzung nicht zu beurteilen. Aber es war ihr klar, daß der
Mann sofort verbunden werden mußte, wenn er nicht ver-
bluten sollte. Und da war guter Rat teuer. Mit einem
Tafchentuch ließ sich nichts anfangen. Die Verletzung er-
forderte einen richtigen Verband.

Sie entsann sich, im Schrank des Besuchszimmers
Berbandzeug liegen gesehen zu haben. Wenn es ihr
gelang, dasselbe herbeizuschaffen, so war es vielleicht
möglich, Bruce am Leben zu erhalten. Es bedeutete ein
Wagnis, nach oben zu gehen, »denn möglicherweise befand
sich Grahne im Hause. Fiel sie in seine Hände, so war ei
um sie geschehen. Das hatte sie nun wiederholt zu hören
bekommen, wenn sie auch nicht wußte, warum ihr eigentlich
etwas geschehen sollte. Aber es war auch durchaus nicht
ausgeschlossen, daß Grahne das Haus verlassen hatte. Jhr
Entschluß stand fest. Jke Mills an ihrer Stelle hätte sicher
alles darangesetzt, Bruees Wunde zu verbinden, und siel
obgleich ein Mädchen, wollte nicht weniger entschlossen
handeln.

»Ich lasse Sie ein paar Augenblicke allein«, erklärte sit
dem Schwerderletzten »Verhalten Sie sich ruhigl Jch hie.
gleich wieder hier. Jn der Zwischenzeit kann Ihnen nichts
geschehen.« .

»Nein«, röchelte Bruce mit trampshaster Hand--
bewegung. »Er tötet Sie, wenn Sie ihm in die Hände
fallen. Glauben Sie mir, er tötet Sie!“

»Ich fürchte mich nicht«, versetzte Kathleen ruhig. »Es
dreht sich darum-, Sie so rasch wie möglich zu verbinden.
Jch will Verbandzeug holen. Grahne ist« nicht im Haus«

Bruces Gesicht spiegelte eine nameni'of'e. Angst wwe:.
Stöhnend griff er mit der Rechten in seine Norktasche unb-
suchte- etwas daraus heranzuziehen- Kathleen entdeckte
etwas Metallenes in her Hand des Mannes und leichte.

„Sie haben einen set-other »- das ists gut. Jchs will
die Waffe mitnehmen, dann werde ich mwh meiner baut.
schon zu wehren wissen.«

Sie nahm den Revolver an sich, entsicherte ihn, dann
schritt sie dem Ausgang zu und stieg geräufchlos die Keller-
treppe empor. Als sie den Borraum oben erreichte, blieb
sie flüchtig stehen unh lauschte um sich. Es- ließ sich nichts
vernehmen, was auf Grahnes Anwesenheit hätte schließen
lassen. Tapfer öffnete sie die Tür zudem Raum, in dem
Bruce niedergeschofsen morden war. Nuns begann- ihr Herz
dennoch hörbar zu: schlagen, aber die Waffe verlieh ihr M
sehr erhebliches Gefühl von Sicherheit. Sie: war ent-
schlossen, sofort zu« schießen, wenn Grahne irgendwo auf-
tauchte-

Aber der Mann schien wirklich nicht im Hausr zu
beeilen. unangefochten erreichte fie. das- Empfangsziinmer.-
Der Schlüssel an. hem bewußten Schrank steckte im Schuh.
Sie sperrte auf und nahm die Schachtel mit-: denn Ver-hand-
zeug an: sich- Satin. versah sie sich- nvch mit einer Schere,
unh in- her seltene füllte fie. ein Gier-d rnit- Wer. Sa- ans--
gerüstet kehrte sie in hen Keller man:

Brune- bebe te: hie fahlen Lippen- kdisn- willst-nd b
behutsam das litt: vvn seiner Brust unter. Sie legte
bltttstillenbe Watte ans-« die Schußwnnsdez dann bettete sie
seinen Oberkörper etwas höher-und hüllteeine starke Mi-
binde um die Brust. Der Mann ließ alles wortlos mit sich
geschehen, und er regte sich auch»nicht, als sie hierauf mit
einem feuchten Wattebausch seinen Mund abwifchte. Die
litt-hie des Wassers ließ ihn fdie Augen öffnen. Er sagte
kein Wort. aber Kathleen verstand die gierigen Blicke, die
er auf das abseitsstehende Glas richtete. Natürlich quälte
ihn ein furchtbarer Durst. Sie zankte sich selbst aus, daß
sie seht erst auf· den Gedanken kam.

Als sie sich wieder der Kellertreppe näherte, um Trink-
wasfer zu holen, entdeckte sie seitlich des Ausgangs eine
Wasserleitung. Das vereinfachte die Sache außerordentlich
Sie füllte das Glas und kehrte damit· zu Bruce zurück. Er
trank- esr in ungestümen Zügen leer, während sie feinen
Oberkörper siützte, dann.ließ er sich wieder zurücksinken.

Die Farbe seines Gesichts- wars noch gelber geworden,
und die Nase stand spitz und dünn über dem geöffneten
Mund. Sie betrachtete ihn mit wachsender Beforgnis.
Wahrscheinlich war er viel- schlechter daran, als sie ver-
mutete. Er mußte viel Blut verloren haben. Sein ganzer
Anzug war klebrig, und am Boden zog sich eine große
Lache hin. Sie erkannte, daß er unverzüglich in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Jhre Gedanken
schweiften zu dem Fernsprecher im Fremdenzimmer. Damit
konnte sie Bruce und sich selbst helfen. Es war wohl am
heften, fie rief Jke an. Ser war sicher in kürzester Zeit
hier- und dann konnte Bruce sofort in ein Krankenhaus
eingeliefert werden.

Sie setzte dem Mann in wenigen Worten ihr Vorhaben
auseinander; und ohne-eine Erwiderung abzuwarten, griff

E ne wieder nach dem Unholden um sich abermals nach oben?-
zu begehen. Bei diesem zweiten Gang nach dem Empfangs-
zimmer war kein Hauch von Furcht mehr in ihr. Sie
wußte, baß Grahne nicht anwesend war, und freute sich
jetzt förmlich, in hiefe ganze Sache hineingeraten zu fein.
Nun verstand sie auch, weshalb ihr Onkel und Burnett sie
so ängstlich in Fenalow Manor zurückhalten wollten.
Offenbar wußten die beihen, daß ihr eine Gefahr drohte.
Ueber diese Dinge war sie sich nunmehr vollkommen klar.
Um so peinigender quälte sie die Frage, aus welcher-
Grunde sie bon Grahne Unheil zu erwarten hatte. Er und
Bruce und sogar Burnett hatten behauptet, sie wüßte um
die Formel Bescheid. Aber dem war doch nicht soi Hier
mußte ein gewaltiger Jrrtum vorliegen. Wenn man sie
mit dem Tod bedroht hätte, sie wäre nicht in der Lage
gewesen, die Formel preiszugeben, denn sie kannte sie
doch nicht.

Der Apparat in Grahnes Empfangszimmer war noch
von alter Bauart. Sie mußte sich erst mit dem Postamt
von Rice Garden in Verbindung setzen. Aufgeregt griff
fie nach hem Hörer unh drückte die Klappe des Postamts
nieder. Als sie eben anklingeln wollte, streifte ein kühler
Luftng ihre Beine. Sie fuhr herum, und der Hörer ent-
fair! ihrer Hand.

Die Tür war offen und Grabne stand ans der Schwelle
Es war nicht mehr der gutmütige,. ewig lächelnde Grahne,
den sie von früher her kannte. In den Blicken, mit denen
er sie maß, lagen Triumph, Haß und maßloser Grimm,
sein Gesicht war beinahe bis zur Unkenntlichkeit verzerrt.

Kathleens Schreck währte nur Sekunden. Sie hob den
Revolber.

»Wenn Sie nur einen Schritt machen, schieße ich«, sagte
sie heiser. »Sie haben Staffvrd ermordet und Bruee
nieder-geschossen Jch habe es mit eigenen Augen gesehen.
Sie wollen meinen Dietel um feine Erfindung bringen.
iIch wteiß alles von Ihnen. Wenn Sie sich rühren, schieße

Sie wußte selbst nicht, woher sie den Mut nahm, dem
Manns dies alles ins Gesicht zu sagen und zu tun, was sie
nun tat. Ohne Grahne aus den Augen zu lassen und die
Rechte mit dem Revolver auf ihr gerichtet, llingelte r-ie mit
her; Linken das Postamt an und nahm den Hörer wieder
au .

»Sie müssen die Gabel niederdrüclen, sonst klingeln Si-
bergeblich«, sagte er gelassen, und fast im gleichen Augen
blick ftürmte er mit einigen Zickzacksprüngen auf sie zu.

Kathleen hat-te das Empfinden, als grifse eine eisigr
Hand nach ihrem Herzen. Sie feuerte dreimal, und des
anal! her Schüsfe raubte ihr beinahe das Bewußtsein. Sie
vermochte nicht zu zielen, und es war dem Mann ein
leichtes, den Kugeln auszuweichen Er schlug ihr die Waffe
aus der Hand.

»Habt ichs dichl« leuchte er mir verzerrtem Gesicht. »Das
sollst du nicht umsonst getan habenl« Er stieß sie brutal
auf das hinter ihm stehende Sofa und umklammerte ihren
Hals. »·Schlangei«« knirschte er. »Du hast« auf mich ge-
schossenl« Er schüttelte sie, bis er gewahrte, daß er eine
Ohnmächtige in den Händen hielt. Sa ließ er von ihr ab.

Mit ein paar Sprüngen verließ er das Haus und eilte
ans die- Straße, wo ein schwerer Tourenwagen seiner-
harrte. Er bestieg- hab Auto- und steuerte es um den Garten
herum-s nach- der Rückseite von— Letherbhs Mansivnsz wo sich
eine breite Doreinfahrt im Zaun befand. Er öffnete das
Tor und fuhr mit dem Wagen bis dicht an das Gebäude
heran. In Eilsähens kehrte er hierauf nach dem Empfangs-
ztinsxuer zurück. Er riß die Türauf und berfärbte sich. Das «
Mädchen war verschwunden

Er taumelte förmlich vor Wut und Jngrimm.. Wenn
es Kathleen gelangt das Freie zu erreichen und jemand aus
verständigen, warer verloren.- Miit einemi Sprung hatte er.
das Fenster erreicht, unh seine- Blirer betetenN durchs den
Garten nach her Straße hinüber; Von- der Verschwun-
denen war nichts zu« sehen; Zweifellvs befand sie sich noch
im. Hause In der kurzen Zeit konnte sie auch unmöglich
hi'e. Straße erreicht haben- Mit grimmiger Gen-ugtuun"gz«
stell-te ev fest,. daß der Revdlver nach am- Baden lag. Miit
einer Gefahr hatte er alsptnicht mehr zu rechnen.
Barth bedauertes es- fuhr, hie Schußwasfd nicht mit--

genommen zus haben. Ihre Ohnmacht-war nur: dummng
Dauer gewesen-, und als-« Grahne das Zimmer-: verlassen
hatte, war sie wieder zu sich gekommen. Der erste Gedanke-
war nariirlichgewesenz zufliehent Da sie aber nicht wußte,
within sich· der Mann begeben hatte. wagte sie sich nicht
aus hern- Hause hinaus; Sie verbarg sich, hinter einem-
Schrank,.der amEnde dess Ganges-stanö,-unds wartete mit
kwhssendem Herzen hie. Entwicklung der Dinge ab.

Es- währte nicht lange. und sie hörte- Grahne zurück
kommen naht nach dem» Empfangszienener laufen. Dieses
Gelegenheit( brsrhloß sie unverzüglich truszunnßrn SU-

-kvartete,-. bis der Man-n- ins- Zimmer getreten war, dann
huschte fie lautlos den Gang- entlang auf hen Ausgang an;
llls fie eben ins Freie t‘rat', laut (Braune wieder aus« dem
Zimmer. Er« gewahrte- das Mädchens nicht mehr, aber er
fah, wie die Tür zustel-, und da war er. sofort im Silbe.

Mit eins paar Sprüngen hatte er den Ausgang erreiche
unh drückte aus einen-« elektrischen Knopf- der das-— Gartean
automatisch« schloß. Dann- trat er gelassen hinan-se Sein
Opsrr könnte ihm nichts entrinnen.

Reuthenh' unh an allen Gliedern vor Aufregung«
zitternd, erreichte Kathleen die Gartentür und bemühte sich '
vergeblich,. sie aufzubekommen Wenn wenigstens jemand
in der Nähe gewesen wäret Auf dem Surreh-Damtn, kaum
hundert Meter entfernt, fah fie einen Zug fahren. Und sie
stand hier und· könnte bereits die Schritte Grahnes ver-
nehmenz des Mannes-, der einen Mord begangen hatte und
der nun lamz sie in seine Gewalt zu bringen«

Sie-schrie wild auf, und da war Grahne schen an ihrer.
Oeite. Obwohl alles in ihm«tobte,.zwang er sich dennoch-
pur Ruhe. Er- lächelte sie an,- ganz- wie in alten, ver-
gangenen Sagen.

»Es hilft«nichts, meine Siebe“; fagt'e'er gelaffin. »Wenn
Use schreien, drehe ichthnen auf? der Stelle den« Hals um.
Sie dürfen. mir glauben, daß-Wirt solchen Dingen reinen
Spaß versteh-. Folgen Sie mir ins sauste

Mist-nd fbratt
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1. Fortsetzung

Aber nun kam sie 1a wohl endlich! Aus der Ehaussee
von Schneidemühl her, ganz fern noch, vermischte sich leich-

 

«tes Räderrollen mit klappendem, schnellem Hasschlag, kam
näher, verrann merkwürdiaerweise in kurzen Abständt
immer für Sekunden; erklang von neuem, zuletzt schon in
gewisser Scheidung der Einzelgeräusche und wurde auf
dem Pflaster der Dorfftraße zu polterndem, die Stille der

flucht säh zerreißendem Getöse, das die Hunde aus dem
Schlaf jagte und sie zu wüsiem Gekläfs reizte.

»Wie die wilde Jagdl« dachte Anna, und rückte sich
aufatmend zurecht.

Der Mond stand in halber Zenithhhe und gab fahle
Helltgkeit Anna fah, daß Liane nicht allein kam. Sie
sag in offenbar hingevender Zärtlichkeits an einen Be-
gleiter gelehnt, der die Zügel hielt und kutsch·ierte.

Zwanzig Schritte vom Hause entfernt, brachte er das
Pferd mit hartem Ruck zum Stehen-, sprang vom Sitz auf
die Erde und hob Liane herab; Jhre Leiber blieben lange
wie zu einem verschmolzen. Sie küßten sich gewiß. Liane
schien sich dem Manne förmlich-- entwinden zu müssen. Er
sachte während ihres Bestrebens und sagte eine derbe
Zärtlichkeit in polnischer Sprache Nun lachte auch Liane
und erwiderte auf polnisch. Noch einmal sanken sie für
Sekunden einander in- die Arme.

Dann- riß sich: Liane plötzlich los und wandte sich ab.
IDer Fremde sprang auf das Gefährt, und tagte, Dem
Pferd die- Peistsche hart über den Rücken legend. auf
Schneidemühl zu davon-.

Asnna hatte sich erheben. Jhre Füße zitterten-, ihr
ganzer Körper bebte Was hieß dass Was hatte das
zu bedeuten? War es möglich, daß sie sich getäuscht, weil
das fahle Mondlsicht sein Gaukelspiel getrieben hatte?
OJ neinl Es war ganz klar: die Schwester hatte einen
Titel-haben

Rinne näherte sich dem Hause mit- eigentümlich
schwankenden Schritten. schwerfällig, mit einiger Mühe
offenbar; »

»Pfut(t« frisch Anna zitternd über-« ihre Binnen. ‚Sie
scheint nicht einmal ganz nüchtern ...«

min einem harten! Zuschreitem alle angstvvlle Schwäche
von vorhin abstdeifend, Dran sie ins deni Eingang zum Vor-
bam Gerade irr Demi Atugenblich als {Sinne ihn. erreichte:

Die erschreer Stulßendes und dann sähs Zurückweichende
schrie auf und fuhr-! mit der-· Rechten durch die iLiufi; einen
Hat-d frühem. Sie san-d den Pfosten mid«—fiüdiit« sich schwer
dagegenr Ihrs- Atetn gingt in-- schnellen,- harten- Stößen-;
Eine übte Welle vom Schnapsdunstj Tabark und aufdring-
lichemt Wut: schlug Anna tut das Gesicht

»Meis- fegte: fie; drum laut unds betone Mit schneiden-
ich, DeDDammenDee Scharfe. .

Eine starke Ernüchierung rieselte wie eiskalies Wasser
über Liane. Sie riß sich zusammen. Sie empörte sich.

»Du bist wohl ganz. und gar verrückt geworden-l Wie
sannst du mich- so wahnsinnig erschreckenl Du, das ver-
diete ich Dir, dieses Spionieren., dieses Auflauern um
Mitternacht-

‚Sa, um Mitternachtl Nur gut-Just du überhaupt noch
Zxderkommsl und nicht gleich auf und davon gegangen

_ ‚S'Chmeig’i' Was geht’s dich an, was ich tue. Jch bin
die-« Herrin und du ...'

»Und ich i“ Die Jüngere warf den Kopf in« den Nacken-
. meinfi, deine Ma«gdl’ Bilde dir-« nichts ein ‚e. Aber
« e Schwester hin ich, Die Dir morgen sagen wird, was
; von Dir dean Heute- keins Wort li Du schreisl
- en« Manns und das- Gesinde aus dem af, und ganz
„einfahren hure; Komm ins Haus und deute tider dich
Ach, sofern duis heute noch· oermagft.«« _

»Ich werfe sie morgen aus dem Hauses dachte Sinne
mit. sich· plötzlich- zu einer: Entgegnung unfähig fühlend;
« halber Willenlbsigkeit folgte sie der voranschreitendeu
"·· "wefker, die im Flur ein- Sicht auzündete und Liane in
sen von ihr' allein benützten Schlafraum fiihrt‘e. Sie war
Irr sogar beim Entkleiden behilflich, weil fie erkannte, daß
68‘ ohne. ihre· Unterstllhuug für starre mit Schwierigkeiten
dermilpst sein wurde; _

Ohne Gute-Nacht-Gruß M sie endlich Au der Tür
p Mertens Zimmer blieb sie« lauschend stehen« neigte den
Oderklirperz wie von einer unsichtbaren Last gezwungen
D'or, und mehre” Die Stirn, tief’unD schmerzlich auffeufzends
gegen Das“ tantifge Bekleidmrgsholz des Entnahmen.

Ein trockenesSchluchzen rang sich ausihrer Kehle hoch-
Sri! nach Minuten war sie fähig» sich emporzurichten
MUMZOWMWIMMSCM
Mc

e « er

mmW fich- Maden am Mittag von
eurem- Minimum: in das andere- gestoßen

Schon in aller« Frühe kam Sinne? zar- ihm ins Zimmer
und fragte nach fDineml Ergehetr. Seitdem Anna im Haufe
war, hatte sie sich kaum nvchum ihn' geiiimmert’ und feine
Pflege ganz der Schwester überlassen Und vorhaut, schon
fett- langem, war ihre am, in Der sie sich-gabs, irre-sonder-
um freundlich gewesen In as« ihrem Gebete-r war zum
Ausdruck gemeinten, daß sie den geahndet: um all
eine Last empfand. Und Die Sorge, thu« womdgkich noch
lange als solche-m ertragen zu- müsse-e

stunjar esdaudsienlchtvielauilfn Alssieihmdamals
vor nun schon fast sechs Jahren, bald nach dem Kriege, das
Jawort gegeben» hatte sie sich kaum von mehr als von
Dem Gedanken, dersorgt zu fein, zu einer Gemeinschaft mit
ihm bestimmen lassen. Und das Zureden der Mutter, dir
gute Partie nicht auszuschlagem hatte mitgeholfen. Man
war eben nicht mehr die Tochter des reichen Viehhändlers
Brodalski in Schneidemühl, sondern man war durch Den
Konkurs und den plötzlichen Tod des Vaters zu einem
armen Mädchen geworden, das große Ansprüche nicht
mehr stellen durfte.

Man war nur noch das hübsche Mädchen Liane mit
den eigenen Reizen des fchlansken Leibes. Man besaß sein
rauschendes, heißes Blut, das zur Hingabe bereit war.
Man hatte sein lockendes, dunkles Augenpaar, dem zwar
alles nachlief, aber das doch keine reellen Garantien für
eine dauernde Gefolgschaft in Form einer soliden Ehe
bot, seitdem Bogislaw Brodalskis volle Geldkatze nicht
mehr ein areifbares Etwas ausmachte

Man hatte auch schon feine Vergangenheit mit zwei
gelösten Verlöbnissen, weil das heiße Blut abwegig gp
führt und sich Seitensprünge gestattete.

Und man durfte wirklich von- Glück sagen, daß Merteu
Hellwig gekommen war und aus der Liane Brodalsli Die
Biene Hellwig gemacht hatte.

Freilich: das mit dem Schlaganfall und mit ‚Der Läh-
mung-« wäre nicht nötig gewesen« Aber es war nun einmal
so, und man mußte versuchen, sich damit abzufinden-

Stein, es band sie nicht viel, wohl überhaupt nichts an
diesen Mann. Nach kurzem, schnell oerwehtem Sinnen-
rausch nun auch schon lange körperlich nichts mehr. —-

Dem ersten mühen, gleichgültigen Aufblicken Mertens
nach dem Eintritt seiner Frau folgte ein aufmerksames
Betrachten ihrer äußeren Erscheinung Liane war frisch,
blühend-, ohne alle Spuren und Nachwirkungen schlimmer
Dinge von gestern: der ausgedehnten Kneiperei in Herren-
gesellschast im »Preußifchen Hof« in Schneidemühl. an der
sie als das einzige weibliche Wesen teilgenommen hatte.-
Vielumworben und oielgeküßt. Am ausgiebigsten von
Stesan Ezirrburska«, ihrem Heimbegleiter im Hellwigscheu
Gefährt, das ihm Liane zur Rückfahrt zur Verfügung ge-
stellt hatte.

»Also es geht dir erträglich. Merten, und du hattest
eine gute Nachts Dia, das freut mich-« Sie-« tätschelte über
sein wirres Haar hin, lächelte und setzte sich auf die Bert-
iante.

Mertens Augen rundeten sich zu einem sragenden Ek-
ftmmen Er strich, um eine in ihm? aufsteigende-« Ver--
wirtng zu- verbergem das Bett glatt und suchte nach
Worten.

»Ja, Liane, ichs weiß nicht".«.. was haft dus . «
warum .«» sagte er. nach. geraumer Zeit; stammelnd um
abgehackt sprechend. »Ich weiß wirklich nicht .:«««««

»Was sollte ich wohl haben-i Unmut wollte ich: mich
nach dir.« Sie ergriff seine Rechte und-streicheln- sie.-

Merten entzog-i sie ihr mit einer entschiedenen- Be-
' wegungr So heftig, als brenne ihr Fleisch aqu seiner-

Hand.
„mein, nicht soz- Sinne“, sagte er miti dumpser Stimme.

»Das stimmt nicht zu dir; Denn das haft du noch- nie ge-
ranl Noch nie:i« Eo legte die Hände unter den. Kopf-. und
kehrte das Gesichte gut" Wandt .

Jn Lichtes- Augeni trat ein« böses grauem Sie dachte
etwas Häßlichesr Aber sich schnell dezwingend«,« sagte fit
freundliche »Na- in, Merten. du haft nicht unrecht. Alten
es ist doch möglich, daß man sich ändert und« gutmachent
will, maß’) man versehen hat. Und dass weißt- du fu«-» daß
man die ganze Woche wie ein gehetztes Tier ist unds nicht
ztw Besinnung dumme wuds trvtzdemi läuft-« in der Wirt-
schaft alles rückwärts und« ..«.« "v

‚'Sehmeiht dass-politische Gesindels ’raus«,. unterbrach
Murren-. aufbegehlrends und- warf Die Arme Der. »Deine
uichtsnutzigeni Weiber, die Dich: hinter-« unds Dem bo-
siehlen Und den Großmechthdieseui Erzlumpem dies-it
wenn! " -

Sinne lächelnd »Und« Dann?l
i-« »Mut- Dir Damm trennt-, scheuche erm- Ich-som-
fo können, wie ich wollte: mit der Peitsche würde ich) das
Polenpach vom-« Hofe iagen.‘ . .

»Du bekommst leite deutsch-s Grüntee“,W sie be-
Iimmtr ‚hier, fo dicht an: der Graus-II«

»Freilich, wenn man-nicht« willi-« Ein- geouslees Lächel-
am über sein« Gesicht-

‚Saß stimme nicht, Emeritus Ich dolus fchousonfuchasi
sie- übersahisein Dopsschüttelaz,uud fuhr fort: ‚wahr wenn
ichs eh: nun beiämei: Wasswäre dann anders-i Meinst du-
hab deutsches Gesinde nicht sieht- wo es bleibt! Der Hm
fehlt eben. Du- fehlftl Und darum wirdkss mirs Der Wird-
fchaft nie mehr was Vernunftiges werdens Du solltest mai
sehen rennen; wie alles oerludrrt iftt dem im- himmell
Das Korn aufs Den: bangen Stücken und-— der WeizensM
“i Eidfmatmö Steig M an.

‚böe’ auf-l«I befahl Mertesr herrisch »Meine Sünde-« O
es nicht, Die Den Hof der hellwigs verluderu läßt«

»Die meine etwa i« Diones Stimme zitterte-. Erbärm-
sicher Elendsmenfch«. dachte fit, »mich hat-s doch nicht zu
Boden gestrecktk Dich, Dich!“ «- Mit hartem Zwang- stieß
sie die Erregung, Die Abneigung gegen ihn- zurüch Aeiru
mit diesem gereizten Hin und Her kam sie nicht zum Ziel m

»Warum mit einem Male fo. Merten«, begann sie im
Gleichmaß der Stimme, ganz ruhig und fachlich; ‚Sehnen.
daß ich nicht immer gut zu dir .....«

»Nicht-« immer! Nie bloßdamals nach-der hochzeitz
ein paar Wochen lang. aß dir mir sogar am Tage keins
Ruhe gelassen hast«-. um»... Im ich guck nur gläseruP

»Warum nun nvch schimmert Ruh-? doch nicht Darin

herum, was und· W8 war. hör-' mir eine Weile ruhig
zu, was ich dir sagen möchte.“ -

»So sage es schon«, fiel er ungeduldig ein, verzog schmerz-
haft das Gesicht und blickte verlangend nach dem Bücher-
bord hinüber, dem Die Morgensomte freundlichen Besuch
schenkte.

A»Ich hah’ gedacht-. Merten«, hob fie,- wie in eurem
ruhigen Ueberlegeu sprechend, an, »daß wir wohl noch
einmal- gut zufammenlommen könnten-, wenn ich mehr Zeit
für dich hätte. Daß mich nicht immer nur das hindern
plagt und ich eigentlich für niemand arbeite. Auf die
Dauer schaff ich-s doch nicht- allein, den Hof zu halten.“

Merten war unruhig geworden. Seine Augen liefen
in unstetem Suchen durch das Zimmer. »Und sa, weiter«,
fiel er in Die von ihr gemachte Sprechpause ein, Zittern
in Der Stimme.

»Und daß es dartun am besten wäre, wenn wir den
bei verkaufen.«
ErzwangsichzurMobwohlesihmwiemitW

lernen Meißeln gegen das Herz schlug. Sie mußte mit der
vollen Absicht heraus, wie er ste vermutete .. »

« —»thi ·Verkaufenl« Das Wort klang heiser. Und er
wiederholte dann, seiner Stimme Schwung gebend. daß
es wie halbe Zustimmung zu klingen schien:"»»Verkaufe«ri!
Hml Und an weni Wirst du einen Käufer sindetip Er
wartete voll unerhörter Spannung auf ihre Antwort
Liane atmete tief auf. Sie glaubte annehmen zu Dürfen.
daß er nicht abgeneigt sein würde, auf ihren Vorschlag
einzugehen ‚ _

»Oh, Doch! Jch denke sogar schon einen zu haben? _
Mertens Atem ging röchelnd. Sein Herz arbeitete

rasend. »Nämlich, wer wäre das i' Hoffentlich ich
meine aber sag’s doch ...«

»Nun ...« Sie stockte und zerrte mit tastenden Fingern
an ihrem Kleide. Und dann in plötzlichetti Herausfkürzen
nicht mehr zu hemmender Worte: ‚Stefan Ezirrbursla in
Schneidernqu ·

»Na im", sagte Merten nur, drückte den Kopf intime
stiften zurück und breitete die Arme weit ever Die Beu-
derle weg. Wie ein« Gekreuzigter sah er aus. Er lag lange
ohne Bewegung und Laut» _ ·

. Liane empfand bei seinem Anblick ein leises Grausen
»Merteni« quälte sie endlich heiser beraus. .

»Ja«. stieß er hervor, als habe er im S laf einen Rus-
vernommen und als erwdche er; .D"u ha, dich zu steh
verraten-H sagt-e et“ dann höhnisch »Du ha dicht-on mit
übertölpeltl lassen. Jch dachtees mir sa, da du bereit sein-
würdest, dem Polengesindel ein neues Stück von deutscheni
Boden in die Hände zu spielen. damit essichauchitstjdem
schändlich kleinensResii den« man uns gelassen h’ai, festsetzen-
und einfressen man: Und nun gar dieser Erzhalutite ane-
Sthneidemühlx Dieser Deutschenhasser dieses Minuten
diese Sianaille._‘1iaff' schön auf: Der Hof wird. solange ich
mein elbndes Leben behalte..·überlsa·uvt nicht« verkauft; und
wenn ihr ihit' mit zu einem Sauställ oetludert. Unds Mir
zuletzt bloß nach Diftelti" und Riedgras auf seinen Aerkerni
wuchern. und wenn wir alle vor Hunger verteilen Neu-« ..
tas- me dir densGeshtten nicht. »daß du nur« meinen Geld
an Dem Der Sdfiu‘eih‘itt'einet’ Vorfahren ii’eht, ein Leuck-
art-en- in Der Stadt fuhren kannst, daß du dir Starr mir
den Leib hangsrx uederhaupr nicht!" »

Er lachte grell auf und ließ die zur Faust gebauteW
auf das Bettniedetsausent · ‘

»Da sei Gott vor. daß ein Hellroig das«tuk... Eilet-» .
eher So, hafi du alles gehört? Und nun geh; geh;« fu«
geht Laß-mt·chsalt«etnl Der Tag hat gut angefangen." «

Liane saß mit krampsig oerschlungenen W
regungslos auf Der Bernh-are Ihr Gesicht- harte einen
Sirt-eh ins mutige: bekommen Ein-as- wie kletterten heller
Zeig Sie hatte lautv aufschreien« mdgen vor Wut unt-«

m. T-

»So geh Dach!" forderte er dringend und hob dieM
abwehren gegen'fie' ist« die-Bilde »Du; Satan? Mc-
er; unverständlich sitt-ne- zstvischen Den Zähnen hervor; _

Jhr hübsches Gesicht-. net-zerrte steh-- zu einer how-.
Fratze Oh, rotes ne- ihre harre-. diesen Mammut“.
diesen samt-sent ermunter- « um ern-argen dau- ac-
ihn mögeni __ ‚ ·

.66 ist am". im: li- vtötlicd am witte- wie des-
herrscht sprechend. »Dann laß den Hof Deriubern, W
Irr-willst Verkaufe nicht Ader-« wundere dich nicht, ' r
ichM’e:MTagO·WWDer die-i-

seeMeta-iemwmems. est-« erM-so
steht-e dasin zur-« Wand-« «
Mark-ohnehme Urkundequ

l '

Gegen af- wir;W Stolen Entnahme auf w aust-
geborgten zweirädrigen Wagens in den-·- soß. stellte-N
mutig mitI der Peitsche- mrd suchte Die genau auch-Amte
ab. Als er dem zum Ausspannen herbeigeeilmr M
jungen die Deine zugeworfen nnd then- befohlen» hatte-das
für Die heimkehr auf. Dem Wagens befestigte« Fahrt-d w
zubinden und herunterzunehmechholde er- einen für W
mitgebrachten Nellenftranß aus denn Kasieu unter beut Sid-
uud schrittdem hause zur

Während des kurzen Stück Weges lief fein Blick M
M überdas ganze Anwesen- flach, Die Schöne hatte
in etwas befchwindelu Es wars doch alles viel mehrw
iuDert, als er nach der Schilderung Lianes sich vorgestrllt
hatte. Und fünftausend Mark, mußte sie daraufhin minde-
stens nachlassen Oder er, Der Herr Gatte, ganz gleich
Mit wem man eben handeln wurde and wenn dan
die- Sache-netten neue; kam der-Mauern aus« Lodz hier-
her als-Verworren das war der richtige am; um in dem



aufgeW Loch wetterzuwühlen, den angesetzten Keil
vorwärts zu treiben, zu polonisieren und Stück um Sind
abzubröckein. Stück um Stück von deutschem Land. Her-
aus mußten sie hier schließlich alle, die deutschen Hunde«
und hinein der Pole. dem auch dieser Reststreifen von
Rechts wegen gehörte Es war ein Glück, daß einem
dies Weih, diese Liane Hellwig gebotene Brodalsli, in die
Hände gelaufen war. Mit der konnte man Pferde stehlenl

Stefan pfiff vergnügt durch die Zähne und zupfte Die
tote Nelle im Knopfloch seines grauen Sommerjacketts
lurecht. Er war zufrieden und aufgeräumt.

Liane stand, ihn erwartend, in der Haustür,« hielt ihr
irahlendstes Lächeln zur Verfügung unD errötete wie ein
junges Mädchen, als er ihr den Rellenftrauß überreichte
»Meine Gnädigste, gestatten Sie, daß ich mich Jhnen mit
diesen Nellen zu Füßen lege. Und wie ist Jhro Gnaden
Beftndens«
tretEs sei ausgezeichnet und er möchte in das Wohnzimmer

en. ‑
»Und nun, mein Täubchens« fragte Stefan sofort, als

sie sich» in dem schlecht gelüfteten Raum gegenübersaßen«
and rumpste während eines schnellen Rundblicks unmerk-
.ich die Nase. »U»nverfälschtes Bauernstubenmilieui« Dachte
er und verzog die Lippen. »Und wenn man die Bäuerin

im ,Preußischen Hof« in ihren Seidenfummels und Lack-
schuhen auf dem Schoß hat, Dann möchte man sie für ein
kleines Luderprinzeßchen halten. Und wenn sie ein bißchen
angesoffen ist, dann —- heilige Mutter Gottesl — nun
dann ...i« Stefan wurde es in Erinnerung an gestern
Erlebtes schwül und heiß zu Sinn. Er sprang schnell ins
sGeschäftliche über und wiederholte seine Frage nach dem
Stande der Dinge.

Liane rümpfte die Nase und zeigte die Schmollippe
»Gleich das Geschäfts« -

»Ja, Kind, wie du befiehlst. Meinetwegen auch zuerst
die Liebe. Also Da haft Du deinen Kußi«

Er hatte sich erhoben und war auf sie zugetreten, um
in flüchtiger und lühler Art ihre Lippen zu berühren
Jhr haftete ein Gedanke durch den Kopf: Man würde
jetzt ungestört fein. Anna las oor. Die Mädchen waren
im Felde Sie drängte sich dem Manne entgegen und
legte ihre Arme um seinen Hals »Du bist veränderlich.
Stefan. Gestern war dein Kuß begehrlicher Andere
Küsse mag ich nicht.“ .

»Dann nimm fol‘l Er riß sie zu sich hoch und preßte

ieineLippen in leidenschaftlicher Glut auf ihren Mund;
Nach Atem ringend, drängte sie ihn von sich, funkelndes»

ichwimmendes Glänzen in den Pupillen, die Adern am
Halse in schlagender Hast .. . »Danach nunmehr das

.-andere, Marinla, Täubchen. Nach günstigem Bericht Fort-

setzung des soeben Geschehenen, falls Jhro Gnaden es

wünschen.« ».
Liane hatte noch immer das heiße Glimmen in den

Augen, während er sprach. Als er wartend schwieg- ianl
das Brennen zurück. Sie zauderte und sah an ihm vor-
·.über. ·
, »Nun?« drängte er.
i »Er will nicht vertausen«, erklärte sie.
« »So, er will nicht verkaufen Und warum nichts
IWill er einmal auf einem Dreckhaufen sterbens Oder was

will er eigentlich?“
Sie hob die Schultern hoch. »Er hat viel geredet.

. Jedenfalls: solange er lebt, will er nicht verlaufen.“
»Na ja, und wenn er tot ist, kann er nicht verkaufen.

Dann verkaufen andere.« Er schob eine hart berührende

Pause ein. Und sagte dann, sehr betont und langsam. mit

_ fast zhnischer Schärfe sprechend: »Aber er lebt noch.«

‘ Ihre Blicke fanden sich. Bohrend vergruben sich die

Augen des Mannes in die Lianes. Etwas Zwingendes,
Gewalttätiges lag in diesem Blick. Selundenlang hielt

ihm Liane stand. Dann riß sie sich hart in die Höhe,

m.dte das Gesicht ab, Und sagte: ««43H!M·.ii·sstlsst«likfssstljgåzfslswslk "i?!

f“ _ »Neinl« . ««"’··"sz
i?!“ ‘ »Nein s« wiederholte der Pole. Und dann noch einmal-

in?“
“Sie bewegte in einem langen, entschiedenen Schütteln

sen Kopf und ließ die Arme lasch am Körper herabhängen.

»Das sann ich nicht“, stieß sie, sich hart aufwerfend, heraus.
»Wer verlangt es denn von dirs Niemand. Es gibt

1 «·»(-»:lx I»? ' .« . .- | i

. i s I i · ' .
s

»Nein, hör' auf!" Jhre Augen funkelten. »Nichts mehr!“

Sein geläufigster Fluch ging unhörbar über feine

Lippen und fand als Fortsetzung eine nicht als Schmeiche-

lei zu bewertende Bezeichnung für Liane. .

—‚ »Und eine andere Möglichkeit«, sagte er dann, sich ge-

waltsam bezwingend.
· -—»Laß mir Seit“, bat fie, »ich will nachdenien Vielleicht

Obt es ,eine.«s . _ _ .,,, »
. ‚.‚fliielleicht ist ein schlechtes Wort. Es mnß eine

gehen, sage ich dir. Wir müssen hier in dieser Ecke am
Glumensee Fuß fassen. Pelufchien ist in strategischer Be-

ziehung-ein wichtiger Ort Also strenge dich an. Taudchen
mach”Dem polnischen Blut indeinen Adern keine Schande.
Hist dem weißen Adlerjiegenik .

Sie legte warnend den Finger aus den Raub. »Sprich

weht so laut‘, mahnte sie. . «-
« ‚Rein, ich spreche schon gar nichts mehr. Nur noch:

Anf- baldiges Wiedersehen im .Preußischen Haft Und

sanft noch Befehles« Er öffnete seine Arme.

Sie zauderte. Etwas in ihr, das einer Scham glich,

ließ sie. verharren. .
« Er stand noch einen Augenblick mit weit geöffneten

Armen, kreuzte sie dann plötzlich über die Brust und ver-

neigte sich förmlich. »Verzeihung, -Gnädigfiel«

. ‚Stefanl“ bat sie zärtlich. Und wollte ihn zurückhalten.

Aber er schritt schon zur Tür, öffnete und schloß sie

Liane sah wie i einer Erstarrung auf das braun

sstrichene Holz der noch vom harten Zuschlageu leise nach-

Hiternden Füllung. .. .
.
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Merten Hellwig hatte nach dem ausregenden Erlebnis
am Morgen einer besonders herzftärlenden und wieder

znm Gleichgewicht helfenden Wegweisung aus feinen Pro-

pheten bedurft. Als Anna zu gewohnter Stunde zu ihm

in das Zimmer getreten war. um ihm beim Anlleiden und
beim Verlassen des Betts behilflich zu fein, hatte das Er-

leben noch ro start in ihm nachgeztttert, daß sie ihn mie
verstört fanD. Das Haar zerwühlt, das sonst immer bleiche
Gesicht getötet, Die Lippen zitternd und die Augen in feuch-
tem Glanz schwimmend

Auf ihre besorgten Etagen, was geschehen sei, hatte er
ausweichend geantwortet

Jhre Gegenwart. ihre wie immer fürsorgliche Art bei
allem, was sie ihm helfend erwies, hatten ihn schnell
ruhiger gemacht. Ja, er glaubte zu empfinden, das-i sie
heute, wie noch nie, eine heimliche Wärme in jede Hand-
reichung legte, und daß ihren Gesichtszügen etwas eigen
war. was er noch nie in ihnen beobachtet: eine Art fran-
licher, mütterlicher Güte und tiefen Verstehens Seinen
Morgenimbiß hatte er zurückgewiesen. Er möchte nichts
genießen; er könne vorläufig nichts essen. Und sein ver-
langender Blick war nach dem Bücherregal gemanDert.

Es hatte einer Bitte, die Bibel zu nehmen, nicht erst
bedurft. Wie in einer Selbstverständlichteit handelnd, war
Anna seiner Aufforderung stillschweigend zuvorgekommen.

Und nun stellte sie das Buch an seinen Platz zurück.
Merten trug einen friedlichen Zug im Gesicht und

lächelte Anna dankbar an. als sie sich vom Bücherregal her
ihm wieder zuwandte.

„Sehe dich noch ein Weilchen zu mir«, sagte er, »da ich
dir noch etwas Besonderes sagen möchte.« Ach ja, sie hätte
ihm auch etwas Besonderes sagen mögen: daß er eine
Frau hatte, die ihn betrog; die sich voll Schnaps tranl,
wie ein gewöhnlicher polnischer Knecht; die hier im Hause
schon ihre Männerbesuche empfing, die in der Wirtschaft
alle Fünfe gerade sein ließ und die, wenn sie es so weiter-
trieb, auf den Nuin zusteuerte. Mit vollen Segeln.

Aber wozu davon redeni Er würde nichts ändern
können an diesen schlimmen Dingen. Und warum sollte sie
ihm, Dem das Schicksal schon eine so unsagbare schwere.
grausame Last an Leibesschwachheit aufgepackt, auch noch
die arme Seele mit Bitterkeit füllen? Nein, sie mußte
schweigen. Und durfte schweigen. Denn er empfand und
ahnte ja wohl schon selbst, wohin die Fahrt ging.

Nein. wußte es sogarl Denn als«er nach kurzem Still-
sein redete, sagte er:

»Ich hatte heute morgen seltenen Besuch: meine Frau
war bei mir... Ja... Und was meinst du, warum sie
kams« Er lachte trocken auf. »Sie sagte mir, ich solle den
Hof verlaufen. Und als Käufer nannte sie mir eine pol-
nische Kanaille aus Schneidemühl.«

Er schwieg und sah Anna erwartungsvoll an.
Sie erfaßte sofort. daß das ihn am tiefsten und

lchmählichsten Berührende mit der Nationalität des Kauf-
lustigen zusammenhing, und fühlte sich in ihrem eigenen
Empfinden tief verletzt.

»Das ist gemein von Liane«, sagte sie, voller Ent-
rüstung.

»Ja, gemeiner Verrat an dem Grund und Boden der
Hellwigs, gemeiner Verrat an unserer Grenzmarl, ge-
meiner Verrat am Vaterlande.« Mertens Augen funkelten,
und seine Zähne lagen hart aufeinander gepreßt. Dann
entspannte sich sein Gesicht. Ein ruhiges Lächeln glitt dar-
über hin. »Sie wird natürlich kein Glück damit haben.
Jch werde ihr das geplante, elende Schachergeschäft gründ-
lich versalzen. Bis an ihr Lebensende soll sie daran
denken, wie ich es ihr einträntte. Und dabei mußt du mir
helfen, Anna. Willst Du?‘

»Wenn ich es lann, Schwager, gern.‘ .. . . .«·
Er zuckte leise zusammen. ««'«««««« '
»Ich bat dich doch schon gestern, daß du mich... aber

lassen wir das. Jch lann’s dir nicht aufzwingen, das
andere Wort...«

Von einer leichten Röte überslammt, sagte sie, ihn
unterbrechenD:

»Es war nur so in der Gewohnheit gesagt, und du
darfst mir deshalb nicht böse fein, Merten.«

Ein glückliches Lächeln leuchtete in seinen Augen. »So,
das war endlich das Richtige, und du kannst dir gar nicht
Deuten, mie froh ich nun bin Und wenn du mir nun
wirklich helfen wolltest: es ist so schwer nicht...«

»So sage es schon. Merten. Was ich tun kann, das
tm «

»Es ist sehr einfach. m eine wenigstens. Du sollst
nach Schneidemühl fahren. Zum Notar Ellermantn Er
wohnt in der Königsberger Straße. Die Nummer weiß
ich nicht. Aber die sagt man Dir schon in Schneidemühl.
Ja, und dann sollst dn den Notar bitten, in Den nächsten
Tagen zu mir ’ranszuiommen.«

Anna meinte, etwas verwundert über diese Umständ-
lichleit, daß doch ein Brief an den Notar die Bestellung
ebensogut ausrichten und die Fahrt sich also erübrigen
würde .

»Das stimmt freilich, Anna Aber es gibt noch mehr
in Schneidemiihl zu tun. Und dies andere geht glatter»
wenn man es mündlich bespricht . .. Jch habe es mir
überlegt,- als meine Frau heute morgen gegangen war.
Die Sauwirtschaft, wie sie jetzt ist, muß aufhören, sonst ist
in einem halben Jahr die Subhastation da. Und mit der
schleicht sich dann die polnische Kanaille ’rein. Es muß
eine tüchtige Mannslraft her. Durchaus deutsch. Rücksichts-
los gegen alles Polnische bis aufs Messer. Also einen
tüchtigen Verwalter will ich aufteilen, Der Dem ganzen
Pack die Flötentöne beibringen soll...«

isilsfks.

: . Merten Hellwig sagte das alles mit starker. llingender »
Stimme. Es ging wie-ein Aufruhr durch ihn. Das Erd-
gebundene schien von ihm abgefallen wie ein Zunderi
gewand. Es war. als erhöbe sich feine Seele zu einem
Fluge, « alle Fesseln abstreifend. Vorbei alles Geduckte,
Klägliche,. aller Mißmut, alles Ergebungsvolle. Seine
Scholle in Gefahrl Nun Kampf um ihre Erhaltungl Be-
drohung dessen. was deutschl · ·

» Anna sah, wie dieser gelähmte Mann in diesen Minu-
ten über sich selbst hinauswuchs, Energien offenbarte, die
sie ihm nie zugetraut. Es lag eine stille Größe in dieser
Veränderung. Und alle die sonst feine äußere Erscheinung
und seine innere Verfassung beeinträchtigenden Begleit-
nmständer das wirre Haar, die lranlhafte Blässe seines
Gesichts, die törichte, weichliche Schwärmerei für Pro-
pheten und Prophetik, das alles sank als Nebensächliches.
nicht Bemerkenswertes zurück, war wie Nebel, der der
Sonne weicht...

»Ja, Anna, einen solchen Manni« Er atmete tief und
setzte sich aufrecht.

»Und ich, was soll ich dabei tunl'
Sie fühlte sich ihm plötzlich als Kampfgenosse ver-

bunden, verpflichtet. Es war etwas in ihr, das sie zu ihn-
trieb. Ein heimlicher Eifer für seinen Plan glühte in
ihrer Seele.

»Jn Schneidemühl ist eine Vermittlungsstelle für land-
wirtschaftliches Personal. Weißt du, neben Dem Waren-
haus von Stielicke am Markts«

Sie niclie. »Ja, sa, über dem Meherschen Bankgeichiisn
Ich habe das Schild von der Vermittlung schon oft gefehen.‘

»Dahin gehst du alfo, unD erzählft den Leuten genau,
mie es hier aussieht und was wir wollen. Du lannsi
sagen. daß es mir auf ein anständiges Gehalt nicht an-
tommt. Aber sie sollen uns eine-n verschaffen, der Haare--
auf den Zähnen hat. Solchen richtigen echten deutschen-
Jungen. Und am bestens du fährst heute noch hinüber. Nur
nichts auf Die lange Bank schieben. Laß dir die Jsabell var-
den Zweirädrigen schirren. Denn fahren kannst du Doch?"

»Natürlich. Und das ist sa nur ein Spaß, das Stück-
chen nach Schneidemühl ’rüber.« Sie glühte vor Freude
über Die Aussicht auf etwas nicht Alltägliches.

»Und dann noch etwas. Weshalb du fährst. das geht
keinen etwas an. Auch deiner Schwester nicht. Wenn sie-
durchaus was wissen will, dann sagst du, ich hätte ein-e-
Salbe und Hosfmannstrovfen aus der Apotheke nötig-
Letztere von wegen der Galle, die mir heute morgen ins-
Blut gegangen sei.«

.
gärten, « "von-‚Nr? ‘

s .

Josef Ez—ibul-la, der Großtnecht, grinste breit und
frech. »Die Jsabelli Nol Unmeeglichi Total lahm,
lahmt linle Hinterfuß.« Sie müsse mindestens drei Tage
Stallruhe haben.

Dann könne man ihr doch ein anderes Pferd ann-
spannen, meinte Anna. Der Herr habe befohlen, daß sie-
heute noch nach Schneidemühl fahre.

Josefs Grinsen ging noch mehr in die Breite. m,
Herrl Die Panie habe hier zu befehlen. Und Die Panie-
hätte für den Nachmittag alle drei Gespanne ins Heu bei-
ordert. Außerdem ginge keins der anderen Pferde in dek-
Schere. Die schlügen alles kurz und klein. Damit wandte
sich Joses Czibulka ab, unD ließ Anna stehen.

Liane lauschte, als sie von Schneidemühl hörte.
»So, nach Der Apothetet Neinl« trumpste sie auf.

»Heute aus keinen Fall. Merten ist wunderlich. Sonstt
flucht er, daß es nicht vorwärts geht. Heute. wo die-
Arbeit zum Dach hinaussieht. will er durchaus ein Pferd-
für Dich, damit du ihm das lächerliche Zeug aus det-
Apotheke holst.« «

Dann würde sie zu Fuß gehen. erklärte Anna.
Nein, sie müsse auf dem Hof bleiben, weil sie, Liane».

auch ins Heu ginge. Es wäre sonst niemand Daheim. Und-
das Haus allein? Und er allein? Uebrigens: Salbe unD
Tropfen, das wäre nur Schwindel. Herumspionieren solle-
sie nur in Schneidemühl. Denn fie, Anna, hätte doch-
natürlich alles von gestern abend schon an die große Glocke
gehängt.

Anna empfand in der ganzen Art des Widerstandes,»
daß er gegen Merten ging. Ezibulta kam mit dem Lah-
men Der Jsabell, weil der Knecht dem Herrn zeigen mollig.
daß er nichts zu sagen habe. Und Liane nahm billige M-
für das ihr am Morgen Widerfahrene.

Wassolltesietnns Deminderiisiicheanwesendem.
das Maul aussperrenden Mägdetrio das Gaudium einer-·
Auseinandersetzung zwischenWW

Sich still abwendend, beschloß sie, ehe Aussprache mit
Liane auf eine gelegenere Zeit zu verschieben nnd Marien-
glaubhaft zu machen, daß fie, Anna, Die Fahrt w per--
sönlichen Gründen anfschieben miifie. «

st- « e

Die pralle Hitze der Rachmittagssonne brütete über-
Dem wie ausgestorben liegenden Hof und über dem Gras-
garten hinter den Scheunen. Es war dasselbe Wetter wie-
gestern mit der bewegungslosen, wie in einer Erstarrung-
ruhenden Luft. dem Flimmern wie var geheizten Backöfern
und der trägen, bleiernen Stille.

Aber es löste nicht dieselben Wirkungen ans wie am
Vortaget diese lasche. unluftige Stimmung, dieses Uni-
zufriedenseim wie Anna beides gestern empfunden

Sie saß wieder auf Der runDen Bank unter dem nas-
alten Birnbaum, Merten schlafend und mit der ans--
geschobenen Fahrt einverstanden wissetch Das feinm-
siche Land ringsum schien ihr mit einem stillen LächO
geschmückt und vom Atem werdender Heimat befonnt.’

Dort kam es nun, das Flugzeug. schon über den Bruchs
wiesen am Glumensee. wo Liane und das Gesinde heute irre
Heu maren. fieghaft, in altbelannter stolzer, kühner Fahrtz
sein brausendes. jauchzendes Getön orgelnd, das erzene,..
gewaltige Lied, das aufreizend in die Ohren der Erd-·
gebundenen klang und ihre Blicke zu ihm in die Höher
matte. ‚

' Amt-as Augen lösten sich vom farbenfatten Bilde Der.
fommerlichen Landschaft und suchten das fahle Blau dar
H—immelskuppel.

»Ja, dort, Dort! Gar nicht mehr fern.
Nur, wie merkwürdig, viel. viel tiefer als sonst. St-

tief, daß es aussah, als müsse es beim Ueberfliegen des-
Dorfes die Dächer« berühren 'unD Die Baumwipsel streifen.

Und gerade in der Richtung auf den Birnbaum näher--
kommend. In mahnmihiger, rasender Schnelligkeit

Anna erhob sich in jäher Haft und starrte dem Riesen-
bogel mit weit geöffneten, ängstet-füllten Augen entgegen.
Sie hatte das Gefühl: dort stürmt dein Schicksal auf dich
zu, um dich zu zerschmettern, zu vernichten Unwillkürlich
duckte sie sich, preßte die Hände gegen die wogende Brust,
sah in halber Benommenheit Der Sinne ein schautelndes
Schwanken der Tragslächem und vernahm ein bfeifenbeß.
heulendes Saufen... Ein Schatten Wie über ihr.
Jm Nu kommend und verschwindend

Sie schrie auf, als habe der Tab In Leben gestreift
So geltend, so schrill . .. Dann nach Schirmen, ober waren-
es Minuten, Stunden, dort am Teich —- nein, darüber
hinaus, weit hinaus, im Weizenschlag an- Wichrnanns
Steig, mitten hinein in das grüngelsbe Meer beginnender
Reife, ein brechendes, stürzendes Niederftürmen, schleifen-
des Bortvärtsjagen. Und dann grausige Stille unter
leuchtender Sommersonne.

« . Fortsetzung folgt.



Lokal-to
Gedenliage fiir den 18. November.

Sen-net A.: 7.26. 11.: 16.4.; Mond: 11.: 7.32 Ast 16.d.
1772: Prin Louis erdinand von reu en in Berlin geb. (ge-
fallen bei aalseld 806). s- 1827: er ichter Wilhelm Hauss

« in Stuttgart gesi. (geb. 1802).

Gedenktag für den 19. November.
Sonne: A. 7.28, 11.: 16.2: iULonb: 11.: 8.47 A.: 17.0.
.1770: Der Bildhauer Bertel Thorwaldsen in Stubenwagen geb.
(geft. 1844). — 1828: Franz Schubert in Wien gesi. ige . l7 7).

Werde, der bu visit
Wer einmalNiick chau in feinem Leben am. wird er-

kennen müssen, daß a e Schwierigkeiten die man sich selbst
bereitete, zugleich eine ‚Untreue gegen sich selbst gewesen
änd. Nietzsche fragt einmal: »Was fa t dein Gewissens
Du sollst werden, der du bistl« Jeder ge unde Mensch lehnt
lich dagegen auf, schlecht zu fein. Auch wenn er einmal
ivirklich schlecht handelte. nicht nur in den Augen der an-
beten, sondern auch vor sich selbst, so empfindet er seine
schlechte Handlung nur als eine Ablehr von seinem wahren
Ich. Wer sich selbst als abgrundtief schlecht erklärt. hat
allen Glauben verloren und wird, sofern ihn Reue packt,
zur Verzweiflung getrieben. Wer aber an sich glaubt und
einmal strauchelt, den führt die Reue zum Glauben wieder
zurück, der wird sein wahres Ich wieder suchen, dem wird
sein Gewissen zu der Mahnung Niediches werden: »Du
sollst werden, der du bisti«

Da haben wir nicht das Bild eines haltlofen, kraft-
toten Sünders vor uns. der unser Mitleid erwecken will,
weil er feinen thum im tiefsten Innern noch nicht gestehen
möchte, sondern jenen, der sich zum Irrtum bekennte die
Schuld nicht bei anderen sucht oder mit dem Schicksal
hadert und die Schuld auf sich nimmt mit allen ihren
Folgen, sie mannhaft trägt und büßt, damit der Weg
zum eigenen Ich frei werbe. Wir kümmern uns viel zu
sehr harum, was die anderen Leute sagen, das läßt uns
unnütze Kräfte verschwenden, den anderen ein Ich vor-
zutäuschen das nicht das unsere ist. Was aber kümmern
uns die anderen? Und wieder können wir Nietzsche an-
führen: »Was wir tun, wird nie verstanden, sondern nur
gelobt oder getadelt.« Also kommt es nur darauf an, daß
wir vor uns selbst unb der Ewigkeit bestehen. und daß
wir uns selber treu bleiben.

Darum aber sollen wir dennoch Buße tun und müssen
büßen, wenn wir uns untreu geworden sind. Eine solche
Buße ist ein Kampf mit uns se bst,· der in der Selbstuber-
windung unser wahres Ich zum Siege fuhrt. Ist solche
Buße, solch ein Sieg aber Trauer? Nimmermehrl Wir
wollen die Buße so sehen, wie sie Christian Fürchtegott
(Bellen betrachtete, der in seiner tiefen Frömmigkeit mitten
im Leben stand und sagte-

,,Die Buße führt dich nicht in eine Welt voll Leiden;
Gott kennt und liebt dein Glücke
Sie führt zu deinen Freuden«

Das Kleine ist oft das Große
Es gibt Mens n, für welche die Natur mit dem

Augenblick abgetan st, indem ihr sommerliches Prangen
im Wellen und Verwesen des Herbstes versank. Sie fin-
den sie erst dann wieder schön und der Beachtung wert.
wenn der weiß schimmernde Mantel des Schnees sie um-
fangen hält und sein diamantenes Geglitzer das Auge be-
rauscht. Diese Menschen sehen nur, was durch Fülle,-
. arbe und Leuchtkraft auffälli, sie sehen nur die flimmern

ehe und winterliche Pracht zu den hohen Zeiten des
ändres aber sie gehen vorüber an den kleinen Dingen.

erst das Große möglich werd-en lassen.
Sieh, der mehrt-[turnt hat ben Strauch entlaubr Du

Lebst nur das graue, regsntriefende Gezweig das nach
« einer Meinung dürrem senreiflg ähnelt, as er du ach-
rät nicht auf die winzigen Knöspeleiilk die der Strauch
rs on wieder ansetzt und die verh en, was dich im
Sommer be el t aufjubeln läßt.

Laß b neht immer durch glühenden2Farbenraus
betören, glaube nicht immer challendem ortgeklinge.
Spüreeinmasl dem Verborgenen utrd Unfcheinbaren nach,

es wird dich viel-leicht tiefer beglücken als das bunte
Bielleicht erkebsi du dann auch weniger Enttäui

ngen unter den Menschen. «

QEsWMothe für Jnfirumentolmtterrirht
Ü: . —  li Deutsche find innerhalb der letzten zwei

Mdurch nichts uns mehr unserer elb

 

 

 

   

  

  

  

   

  
« » Aposte- tsks durch un ere große ;
3;-_ stumspisasanuns jilezztspsdiesiolleI

· eli- um: nie den deutsch-u einem gen-let
'- bleiben.“ .

·- ' . Generakmusikdidektor Wilhelm Furtwiinglen

 

Die Keithooofl beim Bernfoweitkamps b .
Nach einer Bekanntmachung des Reichspostministes

riums werden am Bersufswettlatnpsge aller f affenden
Deutschen von den Angehörigen der utschen chsbost
Z besonderen Beruf nennen mit eigenenAuf alten die

· ungbgtem biete egrgphenbaulehrlingg Po betriebs-

Wie Intim ·
l

mein »Bibnpelz·« entstan 1
7 « Gerhart Hauptmann gibt dem FD-F.-Film

« der MärkischensPanoramagS neider »Der Bi-
berpelz«, der aus Anlaß feine 7st Geburtstages

- - äevdreht worden ist, folgenden Borspruch auf dan
_\ eg:

Die Komödie »Der BiberpeM ist ganz ein Kind
der märkischen (Erbe. Ohne die wetten Seen und Kie-
ifdeennkforsten des märkischen Sandes ist sie nicht Zu
l en. ‚ '

Der Autor des Filmfpiels hat den Rahmen der
Komödie bebe tenh erweitert, weil der gilt: eine an-
fkere Behandl ng als die einfache Schau
«angt. - .

Einige meiner Jugenderinnerunaen f ildern Die
Umwelt aus der meine ursprüngliche Komö le bewor-

 

pielbühne ver--

arbeitet, Letegruphenatveitey biete raphendauhandwerker
sowie weibliche Po tbetriebsangeste te des Postschecki und
des ernmelsdedien s teilnehmen

lle hiernachBerechtigten erhalten eine A ffordes
rang, sich am Berufswettkampf zu beteiin en un haben
sich bis zum 20. November anzumelden. ie Teilnehmer
mülssen im Berufswettkamps beweisen, daß sie in fachlicher,
we tanschaulicher und sportlicher Hinsicht in der Spitzen-
gruppe der f affenben Deutschen stehen. In der Zeit vom
13. bis 27. ebruar n. J. soll der Ortswettkampf, vom
20. bis 23. ärz der Gauwettkampf und vom 22. bis
23. April der Reichskampf durchgeführt werden

www

Das Wetter -«

brachte in heutiger Nacht leichten Schneefall auch im
Tal des gRiefengebirgeß. Bei starker Abikühlung ist
weiterer Schneefall zu erwarten und in höheren Ge-
birg-slagen anhaltender Frost.

Die NeifträgersBaude meldet:
Temperatur minus» 7 Grad, alte Schneedsecke 5 cm,
cl'l-euf nee 10 cm, tnsgesamt 15 cm Schneehöhe, leicht

 

verwe t. Starke Rauhreifbildung Nobel gut, Ski
maßta

Wieviel Fisch wird verzehrt?

« Jn Deutschland je Kopf der Bevölkerung 12 rg,
in Eniglang das Doppelte, in Japan das Vierfache Wtr
essen un efähr soviel Fleisch wie hier Japan-er Fisch;
Der Fif verbrauch läßt sich also noch wesentlich stei-
gern. Es bedarf danach keiner Sehergabe, um die
Zukunftsaussichten des Fischhandels zu beurteilen.

Die Gemeinschaft der Ruheftandsbeamten

und- Beamtenhinterbliebenen hielten am 11. 11. ZZ
eine sehr gut besuchte Versammlung ab. Nach Auf-
nahme von sechs neuen Mitglied-ern berichtete. her
Borsitzende über die am 10. 11. in Hirschberg abge-
haltene Bezirksversammlung und- über die von her
Neichsleitung geplanten WohlfahrtseinrichtungenRach-
Beendsigung des amtlichen Teiles wurdie eine kleine
Kirmesfseier veranstaltet, die allgem-eine Fröhlichkeit er-
zeugt-e. Wegen Umbau des Hat-ei »Preußsenhoif« wird
die nächste Versammlung mit anschl. Weihnachtsfeier
im Gasthaus ,,Schwarzes “Rufe“ abgehalten. " ·
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·-Hitschberg«

Einen plötzlichen Tod fand der Papierwarenkauf-
mann Julius Seifert, b. Hindenbuvgsstra e. Er befand
sich auf einem«Spaziergang, als ein S laganfall fei-
nem Leben ein Ende fegte.

Muslau BL. —

Der weltbekannte Fürst Pückle iche Schlo
wird zur Zeit von einer Kaninchenp age heimgie lichte-
Die Tiere haben so überhand gienommiem daß auf 2
Treibjagden 650 Kaninchen erlegt wurden·

Aus aller Welt
Anerkennung des Lüsters für vdas Nettungsboot indens

b ". Der Führer un eichs anzler hat der Manns ast des
. »orrettungsbootes „.t’pinbenburg“ der Station Bor um bet

. Wtschenliieselischaft zur Rettung Schiffer iger tele raphisch
til und Anerkennung übermittelt f r die ergung er drei-

zehn Mann starken Be abuna des Emdener Loaaers ..AE98«.

 

»so-— —-—. ---—---— c— —W---o--. ———.- » D-
-. « .

gegangen ist- Es ist die Gegend bon Errnek meiner.“
lin, in her meine unge Fraumnd ich uns vor dem
letztvergangenen ha ben Ja rhundsert niedergelassen hat«
ten-. .

Die Monownie des Winters stand vor der Tür-.
Zu unserer Sicherheit hatte sich in einer Hamburger
Filiale e ie zweich echte lappische S littenhunde ge-
tauft, r· unsere Begriffe wide Ges bfe, bie eini-

aun zu alten, mir viel Mühe ge-germa en ‚im
kostet at. Sch af- unb bhnräume lagen im Paris-
berre, der Schutz dieser beiden Wölfe wurde notwen-h' .

m Damals lebte man ohne elektrisches Licht, und
die schwarze Nacht preßte sich unmittelbar um dtie
Glocke der Petroleumlampe.

' Um Mitternacht pfiffen ein-ander draußen die
Holzdsiebe. . --

»Ich lebte damals in einer dur die “Habe Berlins
mitbedingten, tragischen großen « magst-ie- Trat
ich des Abends vor das Haus, so sah ich tm Westen
bei klarer Luft den Widerschein der Niefin Berlin
blutrot am Himmel. Das wimmelnde Leben der Welt-

Daserste Winteropfcr. n Tegernsee hat der Winter ‘ga
erste Todesovfer gefordert. us der durch nächtlichen Sehne “g
glatt gewordenen Straße kam ein Kraftwagen ins Rutschen
uhr wifchen den Bäumen der Uferpromenade hindurch in den
See. iner der beiden Jnsassen fand den Ich. dem ande en ge-
lang es, eine Tür des Kra twa ens, der bis über das erdeck
tm Wasser stand. zu öffnen und ciich zu retten.

Starles Fernbeben aufgc eichnet. Am Sonnta wurde aus
ben wurttembergischen Erdbe enwarten Stutt art. avensburg
und Meßsietten ein starkes Fernbeben aufgeze chnet. Die Verd-
entfernung durfte rund 5000 Kilometer hetra en, Der Herd liegt
ziemlich genau in ostlicher Ni tung von tuttgart, also im
litten ebtet von Afghauistan un Beludschistan, zwischen man
unb klitsch-Indien

Ilidischer Mädchenhiindler in Warschau verhaftet. In War-
schau gelang der Polizei die Berhaftung eines von der Polizei
verschiedener Länder gesuchten berüchtigten iüdischen man en-
handlers Aron Morduchowicz. Es konnte ihm u. a. n ge-
wiesen werden, daß er sich vor einigen Monaten unter falx ern
Namen mit einer Warschauer Musiklehrerin verheiratet atte.
die er dann in Buenos Aires verkauft hat.

211%!an in Eroydon — Bisher sechs Tote. In dem Lon-
doner orort Crovdon ist vor urzem eine Thphusepidetnie
ausgebrochen Bisher sind 60 Personen erkrankt Sechs Todes-
fälle wurden gemeldet. -

Der Negus muß fein aus verlaufen. Wie ein Teil der
Londoner Presse meldet, ist er Exnegus von Abessinien so ver-
armt, daß er gezwungen ist. sein Haus zu verkau en.

Balenria dankt Moskau
Woroschilow im .,Edrenprkrsldiunr«.

n Baleneia hielt das ,svanis e andeskonrktee« der
Bols ewisten seine Iahressi wg a . er Saal w r mit
Bildern Staltns Lenins un imitro s sowie m den
fowfetrussis en Fahnen geschmückt. Au der Sitzung, die
unter den langen der nternationale eröffnet wurde,
wurden als Mitglieder es Ehrenprä iums gewählt-
Worofchilow. Thorez von der ranzösi chen kommunisiis
schen artei, Thälmann der Parteiausfchuß der chinesi-
chen ommunisten und der sranzösische Abgeordnete
arth als Organisator der internationalen Brigade. Der

spanische Oberbolfchewift Sofa Diaz spra der Sowjet-
union no einmal in „warmen Worten« en Dank ans
für die alt be Hil e gegen die Nationalen und schob dann
seinem früheren reund Sarg”? Caballero die Schuld
dem Perlut des Krieges in ordspanien in die wg?

Gchueeröumer überschlug sich
Die ganze Mannschast verunglückt

Bei der Probefahrt eines Schneeräumers aus der
Strecke St. Io ann (im Pongau)—Schwarzach bohrte sich
die bewe liche ase des ahrzeu s aus noch nicht geklär-
ter Urfaåe in den Bahn örper. er Schneeräumer über-
schlug si , und die ge amte Mannschaft des Fahrzeu s
wurde herausgeschleudert. Ein Mitfahrer wurde getö et,
vier weitere Jnsassen schwer verletzt.

 

Berufsvorbrecher ausgebrochen-
Bei der Flucht Gefüngnisbeamten ermordet.

Am Sonntagabend ist der in Duisburg und Mülheim alr-
Bexufsverbrecher bekannte B. Karlipp aus dem Amtsgeri ts-
efängnis Mülheim ausgebrochen, nachdem er zuvor einen e»
Hingnisbeamten etmordet hatte. Alle Volksgenossen werden ge-
beten. ander Ermittlung des ausgebrochenen Mörders tat--
kräftig mit uwirken Hohe Belohnung steht in Aussicht Zweck-
dienliche ngaben nimmt die Kriminalpolizei Mulheitnsiiuhr
undiede nächste Polizeidienftstelle entgegen.

Wieder gefaßt
_ wurde in der Nähe des Esxeener Haupt nhofs

bei tßol von Beamten der .- wachen-Miit einre:
· in einen Kopfs uß tut ch kdlich Mordko » _ f» » gemacht

Als Karl p- von den Beamten der ordkonimission ntnstelt
war und aufgefordert wurde fach zu ergeben. wollte er die
Wkkffe zie n. Daraufhin ma ten die Beamten sofort von der

Gebrau . Bei ihm wurden die dem Gefängnis
beanroetr anbte es dene Selbstsadepistole mit gefulltem Nin--

in un die Ge awnisxchlügd gefunden. Die Mordlommis-«
ion unter der Leitung s riminaldirektors Trettin hatte
umfangreiche Fahndungsmaßnahmen eingeleitet

Sturm über dem Ailantik
Griechischer Datnpfer gesunken.

. Der Osten der Perriniåten Staaten wurde mit renb des
Wochenendes von schweren nwettdrn Peini- esucht ' n furcht
barer Orkan wütete über dem Atlantk un richtete.s weren
Schaden an. Zahlreiche Ortschaften wurden vorn H wasser—
überschwemmt

. Der griechische Dampr »Tzenhchandris«, der mir-«
einer Schrottladun nach otterdam unterwegs war, ift im.
Sturm an der virg nifchen Küste untergegangen. Etwa 611 cito
meter von can Meras entfernt wurde das Schiff leer. Alle
Versuche der Besahung den Dampfer aus upumpen und-
wieder flott g; bekommen, waren ver eblich. n kurzer Zeit-.
berfani b“ n I berkorlxandrik inxv den F uten.

Küstenwachtschif e konnten vierzehn Besaßungstnitglieder
des Dam ers aus einem treibenden Rettungsboot an Bord
ne men. benso wurden drei Leichen geborgen. Bau det-
29 öpfigen Mannschot des Dampfers find insgesamt neun
Mann ums Leben ge ommen

l
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ftaht,iha8 ich ja aus vielen Nachwachen kannte, lebte
tm m r.

Alle Gestalten des ,,Biberpelz« . ich in Erk-
ner kennen gelernt. Die Mutter Wol n ist ·ugewan-
herte Schlesiererin. Sie bringt in dile Dickflüs it des
märkischen Blatt ein regeres Element Sie ' " Malo-
niftengeift, unterliegt aber zum Seil dem vielfälürs
lichtfcheuen Wesen einer Großstadtpteripherie Aber les
‘ift auch viel von dem in sie eingetreten, was man als
häufiger Witz zu bezeichnen überein gekommen ist.

«eser« berühmte," in gewissem Sinnle weltüberwins»
dende Berliner Witz hatte damals, wie mir vor-
kommt, eine Blütezeit, und auch er schlug mit allerlei
Feuer-work herüber in unsere Einfamlbeit Es scheins,
auch von ihm ist meine Komödie einigermaßen mild-er-
schuldet warben. - « — ·

_/ _ „MM



fiunfl. Ytlui und Theater
Preußenhosttchtsbiele. Einer, dier mehr kann, ist

es satt, für andere nichts als Schlager auf dem Kla-
vier herunterzullimpern Er ist Künstler, aber ertommt
nicht durch. Er wird sogar aus irgendwelchen Grün-
den in dem Kaffeehaus, wo er spielte, entlassen. Jetzt
hat er auch noch das Leben satt, aber er kann es sich
nicht nehmen, da ein junges Mädchen ihn vor diesem
Schritt rettet. Jetzt wird der Mann berühmt, hat
plötzlich Erfolg, geht in die Welt und vergißt das
Mädchen, die von ihm einen süßen Buben hat. Durch
Zufall kommt er wieder in die Stadt, in der das
Mädchen lebt, sieht sie, erkennt sie aber nicht, obgleich
er immer an sie gedacht haben wti·ll. Nun erschießt
sich das Mädchen, die ihn all die Jahre geliebt hat,
unb den Buben für ihn großgezogen hat. Zum Glück
gelingt es der Kunst der Aerzte, das Mädchen vor
dem Tode zu retten, doch wird ein Freund des Mäd-
chens, der ihr in schweren Nottagen zur Seite ge-
standen hat, verhaftet, da die Polizei annimmt, er
hätte das Mädel erschossen. Der Kriminalpolizei ge-
lingt es, die verschlungenenFäden zuenträtseln u. der
Film endet mit d. Hochzeit des Künstlers u. dem Mädchen,
das in den Jahren seiner Berühmtheit Dienstmädchen,
Aufwäscherin, ja einfache Landarbeiterin geworden war.
Der {Film wird zum Erfolg geführt durch das Spiel
Magda Schneiders und durch Peter Bosse, den kleinen
Peter, der seinen Vater sucht und sich so herzlich freut,
als er, ihn gesund-en hat.-Und dann ist Oskar Sima da,
jener anfangs mehr als zweifelhafte Kunde und
Händler, der später zu einem bekehrten Wohltäter
wird und den man begreift, daß ihm die Tränen aus
den Augen fliehen, als er von dem Buben, den er ja-
jahtelang mit aufgezogen hat, und seiner Mutter schei-
den muß, weil der richtige Papi da ist. Den Künstler
gibt Jwan Petrowich, der eine solche rau nicht wieder
zu erkennen mochte, bis ihn sein ub den tätigen
Weg weist. —- Das Beiprogriamm bringt dsie um. oche
einen Kulturfilm, der uns an einer Nordlandrseise teil-
nehmen läßt und einen amerikanischen Farbfilm

Horst Zencomsinierski."

WHAT fest tm Hölle verankert
Ergebnisse von 1936 erheblich übertroffen.

Die vorläufigen Ergebnisse des ersten Cintopssonw
tages im Winterhilsswerk 1937/38 stehen nunmehr fest.
Am 10. Oktober diesesJahres wurden in den deutschen
Gauen 5592052,68 Mark als Eintopfspende gesammelt.
Diese Summe ist um 67 160 Mark höher als das Ergebnis
im Oktober vergangenen Jahres. Die erste Reichsstraßens
iammlung am 16. und 17. Oktober dieses Jahres, bei der
vie fünf Büchelchen mit Bildern des Führers verkauft
warben, brachte für das Winterhilfswerk eine Summe
von 5950159,02 Mark. m vergangenen ahre wurden
·ür das gewebte Wappena zeichen der ersten eichsstraßeni
iammlung 5354 687,40 Mark erzielt. Der Erfolg war .
also um fast 600 000 Mark höher als infBorja re. Diese
.‘iahlen beweisen, daß das Winterhilsswert in r denn e
im Volke verankert ist. -

Auszeichnung deutscher Betriebe
Verleihung des Leistungsabzeichens für KdF.-Förderung.

Der Beauftragte für die Gesamtdurchsii run des
Leistungskampfes der deutschen Betriebe, Reich amt letter

· Dr. humaner, gibtbetannt, daß die erstenAxtszeichnungen
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i-I NSDAP i—‘H
MAPsortsgrubpe Bad Wannbritnn i

Zelle 1, 2, 3 und 4. -
s Die für NovemM vor esehenen Zellenabende

fallen aus. Sämtliche gZellen nehmen an der
am Donnerstag, den 18. November stattfinden-
den großen öffentlichen Versammlung um 20
Uhr im »Schlesischen Adler« teil. Es spricht
Studienrat Taube über das deutsche Kolonials
problem.

umgegangen Bad ‘imarmbrnnn.
« e e .-
r; I213. 11. Zellenabend BahnhofssNestaurant
« e e 3.

30. 11. Zellenabend Aufbau-Schule
Deutsche-s Frauenwerk Bad Warmbrunn

· -16. 11. Pflichtabend im »Schlesischen Adler«.
wem, Bad Warmbrunn ‑

November kein Pflichtabend.«
man. ·

Jeden Dienstag Mütterberatung. — Jeden
Dienstag und Sireita Nähstube. — Jeden,
Mittwoch Zellenleitersz usammenkunft in der
Geschäftsstelle « . - -

«·. im. Siehe NSBz «
-·J) F. übt: Hausgehilfinnea -

Jeden Dienstag und Freitag ,-,Wrangelhaus«
Handarbeitsabend für das WHAT

NO.-Lehrerbund.· -
20. 11., 16 Uhr emeinsame Tagung der Kreis-
abschnitte Bad armbrunn, Seidorf, Peters-
dorf in Bad Wannbrunn, Hotel »Nosengarten«. «

 

 

   
‚f— Tvtentafel ‚ » · -s·
Fritz Seifert, Kaufmann, 60 J., H-irschberg.. « -
“’Intonte Schatz, 19 J., Berbisdorf.
"'ioachim Wehrsig, A essor, 311 J., girschberg
Wilhelm riedrich, einer, 65 .J., ußdorf.
Anna Sch ckel, geb. Kittelmann, 62» J., öahne;

M

 

des Leistungsram ses der« deutschen Betriebe bereits aus
Anlaß des IV. ahrestages der NSG. ,,Kraft durch
Fregde« —- 26. bis 27. November 1987 - verliehen
wer en.

Zum Jahresiag wird eine Anzahl von Betrieben, die
sich besonders um die Förderung von ,,Kraft durch
Freude« verdient gemacht haben, mit dem ,,Leistungsab·
zeichen für vorbildliche Förderung von Kraft durch
Freude« ausgezeichnet.

. Reichsamtsleiter Dr. Hupfauer teilt ferner mit, daß
die Berleihungen des ,,Leistungsabzeichens für vorbildli r
Forderung von Kraft durch Freude« mit der Auszei
nung der ersten Betriebe zum Jahrestag ,,KdF.« noch ni t
abgeschlossen seien, sondern im Rahmen des Leistungs-
kampfes durch das ganze Jahr weiter erfolgen.

Kundgebungens für Bargas
Verwirklichung des Gemeinschaftsgedankens in Brasiliem

Jn der brasilianischen Bundeshauptstadt Rio de a-
neiro wurde anläßlich des Nationalfeiertages der Gr n-
dun der Republik ein Reiterstandbild des Schöpfers der
bras lianischen Bundesrebublik Marschall Teodoro da
Fonseca enthüllt. Dem Bundespräsidenten B a r g a s. der
an der Spitze sämtlicher Minister. Generäle und der sonsti-
gen fiihrenden Personlichkeiten an der Feier teilnahm,
wurden begeisterte Kundgebun en dargebracht, an denen
sich auch die Jntegralisten bete ligten.

Nach der Denkmalsweihe bezeichnete Präsident Bar-
gas die Wehrmacht als Trägerin und Hüterin des neuen

rastliens. Die neue Verfassung-habe den Weg frei gemacht“
für die Verwirklichung des emeinschastsgedankens in
einem wahrhalst brasllianischen Vaterlande. das

»
vor der

Zukunft keine urcht habe. —
Die Kundgebung, die von einer Wehrmachtsparade

abgeschlossen wurde, hat bewiesen, daß der Bundes räsip
dent die weitgehendste Unterstützung des brasilian schen
Volkes genießt.

—

Bormarsch auf Naniing
Chinas Hauptstadt schwer bedroht.

Nach der Einnahme von Schanghai haben die Ja-
paner sofort die nötigen Operationen gegen die chinesische
Hauptstadt Nanking eingeleitet. Die sogenannte chine-
sische Hauptwiderstandslinie, die von Tschangschu am
Yangtse im Norden über Sutschau und Wukiang bis
Kasclnng an der Hangtschau-Bucht im Süden verläuft und
den japanischen Vormarsch aufhalten sollte, i bereits
von den japanischen Truppen durchbrochen wor en.

Die Japaner haben das Zentrum der inesischen
Stellungen zertrümmert und gleichzeitig durch e ne Trup-
penlandung am Yangtse, 80 Kilometer nordwestlich von
Schanghai, den chinesischen linken Flügel umfaßt. Die
Stadt Tschangschu ist bereits von den Japanern genom-
men. Der Fall von Stschau, dem chinesischen Venedig,
an der Eisenbahultnie Schanghai——Nanking etsteht dicht
bevor. Die Stadt liegt unter schwerem japanis ein Attil-
leriefeuer, das mit Bombenabwürsen fapanischer Flug-
zeuggeschwader abwechselt. Ein Zeichen r die ver-
zweifelte Lage Nankings ift, daß eine gro e Flucht aus
ver Hauptstadt nach dem oberen Yangtsetal eingesetzt hat.
Die Regierung selbst soll entschlossen sein, die Haupt-
stadt um jeden Preis zu verteidigen -

Nach den Erfolgen bei Schanghai haben die Japaner
auch im Norden eine neue Offensive eingeleitet, die das
Ziel hat, die Nordprovinz Sch a ntu n g zu besehen. Der
Eingriff richtet sich zunächst gegen die strategisch wichtige
Probinzbauptstadt Ts inan, der sich die Japaner etwa
auf 50 Kilometer genähert haben.

Oeffentliche Steuermahnnng.
Die am 15. November 1937 fällig gewesenen Steuern

und zwar:
Staatl. Steuer vom Grundvermögen und staatl. Zu-
schlag für November 1937,

Gemeindezuschläge für November 1937,

Hauszinssteuer für November 1937

unb Z v. H Säumniszuschläge sind innerhalb 3 Tagen an
unsere 3ahlstelle, Hermsdorferstraße 7, während der Ver-
tehrsitunden zu zahlen. (Postfchecklonto Breslau 57441).

- Eine Behändtgung von Mahnzetteln findet nicht statt.
« Nach Ablauf dieser Frist werden die Neste, soweit sie

nicht gestundet find, zwangsweise eingezogen. .

Bad Warmbrunn, den 15. November 1937.
Stadtkasse.
 

  

      

     

  flm Bufftag u. Totenfonntag

. ab 19 vhxk KOMM II. Tanz

Hotel zur Linde
Frischer Anstidt des

guten Tucher Bieres
und des vorzüglichen BodisBjeres
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intim Justinieut

 125 gr. 60 pr
ist ein ganz vorzügl. Raffee.

Hans Tryzna
Bad Warmbrnnn
Ziethenstraße 1

 

  Julitiun trittst Berlin

  

 

 

Miaia fordert Berückt-langen
Aus Furcht vor nationalen Aufständen ”W

« Eine französische Agenturmeldungd aus Salamanra
pricht davon, daß die Lage in Ma rid von Tag zu
ag kritisch e r würde. General Miaja habe aus Fur t

vor dem Ausbruch von Wirren Truppen angefordert. d e-
ihm aber von Valencia mit der Begründung nicht bewil-
ligi worden seien, daß die militärische Lage eine Zersplit--
terung der Kräfte nicht zulasse.

Sport vom Sonntag-
malte, Fortuna Waldbol 956..

Dir lebten vier tm TschamtnersPotai.
Im Fu ballstschammerstlalwurdenamdie letzten b er teilnehmenden Mannscha en ermittelt. Fäunggänzen Linie gab Siege der Mavortten die sichas erdings nicht immer leicht durchsehen konnten S- alle 04man?“ äknizblrfttteitnasäüsseldora iZid Dresdener C nd

. e am .entscheidung bestreiten werben. eaember Ue lebte orIn Gelsentirchen siegie ver Deut Mel terf_t nach Kampf über den BSB 92 miftchti :1 (0‘: litSFdöchi freuen?Drisseldorf konnte auf et enem Platz den BE artha mit 4 : 1El .0) ausschalten n resden unterlag der fB. Stuttgart-em Dresdener · C. mit 1:3 10:2). Jn Mannbeim siegte-aldbof mit 4 :3 Toren über BorussiasDortmund
treue deutsche schwimmretorve

Das zweitiigige Jnternationalr Schwimmsest von Hel-
iassMagdeb ur rechtserti te seinen Namen »Fest bei
Meister« vollauf. et lan vv er Besehung kamen herrliche
Kämpfe zu ande deren us eute eine Rei e von R et o r de n
war. Die e e Leistun bei te der Gladbe er Arthur Heina.
der im 200- etersBru schw mmett in der neuen deutschen und
eurvpäischen Bestieistung bon 2:38,9 Min. vor den in-
lbtent Rennen einlvtnmenden Sietas und Balle siegte Heinri-
hat damit einen weiteren Schritt auf den Weltretord des Ante-
rikanets Caslen (2 :37‚2) zu getan.

3talienifeher Vöhenflugrekotd
Der italienische Rekordflieger Stoppani hat bei. Moti-

falcone mit einem dreimotorigen Wasserslugzeug mit 1000-
Kilogramm Nutzlast eine Höhe von 10388 Meter erreicht
und damit die internationalen Klassenrekorde für Wasser-
flugzeuge mit einer Nutzlast von 1000 nnd 500 Kilogramm

« Fleischbrühe
DAS rief62W!

Verlagsleitimg: Lucie SchmitzsFleischer.

Hauptschr·iftleitung: Lucie SchmitzsFleischen
Schriftleiter Horst Zencominierski sVertreter der Haupts-

« schriftleiterinl.
Berantwortltich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luaie SchmitzsFleifcherz für Kommunalpos
li'tit, Provinz, Heimatteil, Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels- und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst encominierski.. Anzeigenleitungi H»

Zencominiers t, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste Nr. 11. D. A.: 10. 1937: 1160.
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